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Max Rieger. 

(Geb. 30. Not. 1842 in Szered a. d. Waag — gest. 11. Harz 1894 in Dresden.) 



JJer vorliegenden Arbeit liegen zunächst die MiSnäh,*) 
die Tosefta*) und die halachischen MidraSim zu Grunde. 
In zweiter Reihe sind die in den beiden Talmuden^) er- 
haltenen sogenannten Baräjthöth berücksichtigt. Zur Er- 
gänzung und Erklärung sind gelegentlich auch spätere tal- 
mudische Notizen verwendet worden. Von Kommentaren 
wurden hauptsächlich benutzt Hai zu Tohoröth,*) Hananel/) 
RaSi, Maimonides^) und ÖimSon ben Abraham zu Zerä'im 
und Tohoröth, ferner die Responsen der Geönim*^) und der 

A 

!Arükh des Rabbi Nathan.®) 

Für das Technische und Archäologische sind vorzugs- 
weise Braun (De vestitu sacerdotum hebraeorum, Amstelodami 
1680), Hugo Blümner (Technologie und Terminologie der 
Gewerbe und Künste bei Griechen und Römern, I. Leipzig 
1875; Nachträge IV. 1887, S. 520 fif.), Friedrich Fischbach 
(Geschichte der Textilkunst, St. Gallen 1883), Otto Schroeder 
(in Archäolog. Zeitung XLU. 1884, S. 169—180), 0. Schrader 



1) Revidiert nach Mss. or. Berlin 566, 567, 569, 572, Hamburg 156 
und Rabbinovicz Variae lectiones; Mi = Misnähausgabe. 

") T = Tosefla ed. Zuckennann. Die Varianten der alten Version 
und §imsons sind stets hinzugefügt. (TKelbq = Tosefta ESllm Bäbä 
qamma usw.) 

•) b = babylonischer Talmud (zitiert nach ed. Wilna); j = jeru- 
salemischer Talmud (zitiert nach edd. Krotoschin und Zitomir). 

*) ed. Rosenberg in ü^y\üy a''J'iN:i "»T' "»K^yo yyip, Berlin 1846. 

*) Beigedruckt der ed. Wilna des babyl. Talmuds. 

•) Revidiert nach den unter 1) angegebenen Handschriften. Für 
Tohoröt ist die ed. Derenbourg, Berhn 1887 fif. zu Grunde gelegt. 

^) ResppGeon ohne nähere Angabe = Responsen der Geonim ed. 
Harkavy, Berlin 1887. 

«) Ar = irükh ed. Kohut, Wien 1878-91, New- York 92. 



(Linguistisch-historische Forschungen zur Handelsgeschichte 
und Waarenkunde I. Jena 1886 S. 160—257) herangezogen. 

Die von meinem verehrten Lehrer Herrn Professor 
Fraenkel gütigst hinzugefügten Bemerkungen sind durch 
[Fr . . .] kenntlich gemacht. 

Der Verwaltung der Königlichen Bibliothek in Berlin, 
der Stadtbibliothek zu Hamburg und der hiesigen Stadt- 
bibliothek spreche ich für die Überlassung bez. Vermittlung 
und Aufbewahrung der benützten Handschriften auch an 
dieser Stelle meinen herzlichsten Dank aus. 



Fernere Abkürzungeil. 

OBert = Misnähkommentar des 'Obadja aus Bertinoro. 

MLonsano = Menahem aus Lonsano, y^])ü Zusätze zum 'Arükh. 

PSm = Payne Smith, Thesaurus Syriacus. 

ZDM6 = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 

ZDPV = Zeitschrift des Deutschen Palästina- Vereins. 

ZA = Zeitschrift für Assyriologie. 

GGA = Göttinger gelehrte Anzeigen. 

Lagarde ArmSt = Lagarde, Armenische Studien. 

Trg = Targüm. 

TrgJon = Targüm Jerusalmi I. 

TrgJer = Targüm Jerusalmi IL 



Rohmaterialien für die Spinnerei. 

1. Schafwolle. 

Der neben dem Flachs am meisten verwendete Spinn- 
stoff war Schafwolle. Sie war daher ein wichtiges Handels- 
objekt. In Jerusalem war den Wollfabrikanten (ü^illSK) sogar 

ein eigener Platz angewiesen.^) Man räumte ihrer Zunft 
sowie derjenigen der Färber auf ihr Verlangen ein vollstän- 
diges Handelsmonopol ein, da eine solche Zunft für Handel 
und Wandel einer Kommune von großer Bedeutung war.^) 
Vielleicht bildeten die Wollfabrikanten mit den Färbern eine 
einzige Genossenschaft.^) Unter Wolle — auch soweit diese 
bei den religiösen Bestimmungen über Stoffe und Kleidung 
in Betracht kam — ohne eine nähere Ursprungsbezeichnung 
verstand man die Wolle der Schafe, besonders der Widder.*) 
Um eine besonders zarte und weiße Wolle zu erhalten, gab 
man dem Tier am Tage seiner Geburt ein Schutzkleid, um 



1) ErubX9 Dncill btt^ pW (jZitlOö, Krot25d74; KeIXXIX.6). 

*) TBabaMeXI24 rvr\^ y^])h ND'»»' HpD b'D 1D1^ l'»V31im yiü]in ]^Htt^l 

') S. vor. Anm. TBabaMeXI.30 ]^]}2'^n^ inDUH, 

*) KillXl, jZit59(Krot31dö8) D'»^''N im N^N im "»np i? ^N, Baba 
QalXl, TBabaMeV4 (ed. Magen Abraham) nwU y]W "»JDD D"»i?n"in, Baba 

Me68b2o niDiiDi niDüittn mmti^ "»JOD D^bnin hni. Respp. Geon. (mon 

nnj:i N. 21) WüyK^ nur bei Schafwolle, vgl. KilIXl. 

1 
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seine Wolle von vornherein gegen alle äußeren Einflüsse zu 
schützen. Die von diesen „umwickelten Tieren*' (H^^IDD) ge- 
wonnene Wolle war das geschätzte ^b^l2 (n^''^).^) Die ge- 
schorene^) oder ausgeraufte*^) Wolle wurde vorerst in heißem 
Wasser mit alkalischem Zusatz®) von Schmutz und Schweiß 
gereinigt, hierauf gebleicht 0?^)®) und mit Stöcken ge- 
schlagen,*®), um sie aufzulösen und von etwa noch anhaften- 
der Unreinheit zu befreien. Durch Zupfen mit den Fingern 



*) TrgGen49ii, HosS? ^b^ü (vgl. Niddl7a), EsthSis ND^'^D, pl. Esthtc 
X^rh^ü, TrgEz27i8 NJ''3D nb^ülü]}\ TPeahlVio n>ür äabbV2 dazu b54ai5f 
[wo Hananel N^'»D hat], Sebuoth6b [wo Ar für p: IDIN], SabblOb, 
Sanh44a32 vgl. Hananel zu §abb90a. Eine solche NJ"'!3D im Werte von 
12 Mänah: Gittl5ai; MidrQohR zu I9 1. y^vh^ü* Davon zu trennen rh^ü, 
nbü Ohrläppchen (Sifre Re6hl22, Quidd21bi8, Bekh37b, ExR40 [wo 
D::n DIpD HT Glosse] und rh^ü (Hull50bi2, 52bi8 vgl. Ar sv bü XIV). 

«) TSabblXl 'IDI .THn p nüron p mn; noa T:i z. B. SabbIV2, 
NedVII3, T§abbIV19 ['H bti^] pDDnnti^ IDU TX BabaMeHl DINSH im t:t 

injnciD |Jnpii?n], das. m piNn n^3D nmpbn 'a '^v, TKiiV23 [Erf. nnpD] 

nnpID, TSabbV(VI)2 (b50a2o) l^pID [Hananel ']inp''D]. Nach Ar und Musafia 
Tcoxaptov. Vgl. Perles in Byzantinische Zeitschrift H. S. 578. 

"0 tt^bn TäabblVlS, jl0c2f, daher im bti^ ptsn^n TBabaQXI9, 
bll8b3o; BabaMe 68b20 mtomDl niDtOltSn vgl. §abb74b25 a'»Tp ^lltSI^. Vgl. 
S. 5, Anm. 3; äabb49aio "»DIDN ^2"^21 NÜ^DD giebt einen ewig feuchten 
Stoff (vgl. Rasi und Hananel). Varro r.r.Hlls, PHnius Vini91. 
OSchraderlOO. 

®) Die dabei verwendeten Stoffe siehe unter „Walkerei". 

«) TBabaQaX2 ):yh) im bl\ TBerakVI2 (1428), §abbVn2 mbür\ ; 
nach jZit58. (KrotlOci) durch Schwefeln ("iD:iDn IMH) [Nach Rasi, ObBert 

= nnj3 1D3DD]. 

^®) yQ^ = I03n in diesem Zusammenhang bei Maimuni (ObBert) zu 

§abbVII2 (vgl. TBerakVI2). |^DJ Q* und Ar DDJ) eigentlich „schwingen" 
(s. weiter S. 10 Anm. 30); „zerschlagen, zerteilen" (Nid31a26); „ausklopfen" 
(Sabbl47a5 )r]^^ü^b:^ "»aDJD Npa Joma 20b22 Hlü]) pD) in gleichem Sinne 
DDDD (SabböObi [Rasi = |^DJD] p"nD N^ ^2N DDDDDl r]Din ; [DDDD „Futter 

verteilen, vorwerfen" TSabblVlS, bl55ai6,22,29 vgl. T§abbIX(X)17 DDI^ 
b73b37 ; j§abbVn2 (Zit 58 KrotlOc?) vgl. jBerakIX2 (13ci7 Ende DD^Jl) er- 
klärt DDJD ü^\i;ü ^''''H NDU ')'»2in y^D d^dh y^nn \Ft: 1. '•inn] Rasi zu 

äabbVm i^DJD = -l"'»D-lp Mahn, zu DemajI4 ,^^i J^lAjl ^ pmoi 



wurden dann verfilzte Fäden losgelöst und langgezogen,**) 
so daß man mit dem eigentlichen Krämpeln der Wolle be- 
ginnen konnte. Der allgemein verachtete Krämpler (py\0) 
trug als Abzeichen seines Gewerbes eine Wollschnur um 
den Hals.**). Nachdem er die ihm übergebene Wolle auf 
seiner eigenen hölzernen Wage*'^) sorgfältig abgewogen — 
wohl um sich vor etwaigen ungerechten Forderungen des 
Auftraggebers zu schützen — machte er die Wolle durch 
ein wenig Öl geschmeidig.**) Er schnürte hierauf einen mit 
Schnüren und Riemen versehenen Lederschurz (pn^DH 1W*^), 
pnion nnctDlD*«) über die Knie, griff ein Bündel Wolle und 
zog es wiederholt durch einen eisernen Kamm (p"^D/D, xxeC^, 



O^Aflji Ja^J [In gleichem Sinne lJ«Aj und vX:f^ IL „Wolle mit /Jav^-^^* 

dem Bogen (cj^) schlagen"]. P]-itD scheint in KillXl, TKilV12, MNegXI2, 
TNegVl nicht „schlagen", sondern „mischen" zu bedeuten. 

^^) Die dabei losgelöston Wollteilchen sind wohl die Nioyi NITIN, 
die aber nach Respp. (im Ar sv) als Stückchen ungekrämpelte gefärbte 
Wolle erklärt sind. [Fr: NlTlN ist, wie schon Levy gesehen hat, mit 
JjjQik identisch und wird dadurch bestimmt] '»"ITiNT miT (Qiddl2a34 
s. "]'»D"iy3K^ HN^DH SV. IW nach Rasi = "j^DiD bli^ mi^N. [Fr: Für "»TTiT 
ist sicher NlllT zu lesen, das, wie es scheint, sonst in jüdischen Texten 

nicht erhalten ist = syr. fio} „Handvoll" BA J2ö Ux>. PSM1113] vgl. 
hebr. "iiT. Nach Hananel ist Nl'^y = aram. NlllN = arab. J^i> . Eine 
weitere Bezeichnung für diese Wollflocken ist N3D:i „Stoppel" TrgExör; 
dann „Stückchen" §abbl09b37f "»3i:i '•aU n''J'»D pDJI, BerakSasi, Obso 
"yn H22X Git69a20, das.68a44; §ims zu Sifra QedIV18p79a 1Ü]}1 33:n 

miojK^ amp nih. 

") T§abbI8 nNia^K^ nn^K^DD pllD [Gem: UTN^K^]; ar: hailag (?) 
WoUkrämpler (Kremer, Kulturgesch. III 86). Seine gesellschaftliche Stel- 
lung TQiddV14 [nipno (REliaWil. ]yiD)l b82a56 [üy^D (Ar: Vpno)]. 

^*) KelXIIS mpno bw ü^:ihü s. Maim u. §ims z. St. (ni''''pJ'lN 
oüyxCa). 

1*) DemI4, TDemI29, jZit9 (Krot22b38 fälschl. :i-ilD). 

") KelXXVI5 (Maim ed. Derenb. S. 205, Ar sv my) vgl. den Fach- 
ausdruck „Kniestreichen". 

1«) TKelbmIXö (nach §ims zu XlXl). Ed. Zuckerm. "»b ••JTNSKn 

oir\ (!) statt 'DH [nn • 'j ninDDonti^. 

1* 
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pecten)*''). Umstände und die vorhandenen Bezeichnungen 
weisen darauf hin, daß man hier weniger an ein Krämpeln 
als an ein Kämmen der Wolle zu denken hat. Der Kamm 
bestand wahrscheinlich wie der heutzutage verwendete aus 
einem Leder, auf dem in gleicher Entfernung zwei Reihen 
gebogener Eisenzinken befestigt waren. Diesen konvex ge- 
bogenen Kamm legt der Krämpler jetzt über das Knie, streicht 
die Wolle durch dessen Zinken und fährt gleichzeitig mit 
einem in der Hand gehaltenen ähnlich konstruierten Kamm 
über die Wolle. Zuletzt streicht er mit dem beweglichen 
Kamm in der Richtung der Zinkenreihen des festen Kammes 
so durch die Wolle, daß dieselbe als ein langer zusammen- 
hängender Streif (Fliede r\€)^^^% ^^^^^), tD^D oder p^D?^^) 
herausgezogen wird. Geschorene oder geraufte Wolle kaufte 
man nicht direkt vom Schäfer, da dessen Verkaufsrecht nicht 
evident war.^^) 

2. Sonstige Tierwolle. 

Kamel-, Hasen-, Ziegen- und andere Tierhaare fanden 
vielfach Verwendung zu Gespinnsten.^) Die Kamelwolle hatte 



") KelXIIIS -IDU btt^ piüü. 

1«) TKilV23, T§abbV(VI)2, böOaso IDU '•D'^U (so Ar; ed. etc. ND'»U), 
wofür Ms. Wien u. ed. ND1D [ed. Wüna Dü^yi] hat. Vgl. P|Dli drängen, 
drücken [Fr: Ich vermuthe, daß NDlä nach lJ^ die richtigere Form ist] 
[Hananel in den Thosaf. u. A. = Perrücke; Ar, Rasi u. A. ^^DUDH IDU]. 

1«) KilIX9 (ed. VQ), jKiUX6 (Krot32d29); TKilV20 (nach Pardo u. ed. 
Friedländer, wofür cod. Erf. D"""»!/, cod. Wien 10"»^ haben sollen; alte 
ed. lD''y [l.';D''U?]; EWiln nD''D). Ar = ID^ hti/ b)^b^]l; Maim = DiniDy 
"ID^^K^; Levy: „Franze". An den Stellen ist aber von einer direkten 
Mischung von Wolle und Flachs die Rede. Vgl. vielmehr O^ Stücke 



z ^ i 



Baumwolle, LJ|^t vXj und «wS^ä^ weißgestreift (Freytag nach Kam. u. 6.). 

*«) KilIX9, Sifre N^n O 232. Ar: D^D [D"1D einschneiden, Düno 
liniieren]. Zur LA p"iD vgl. Variae lect. I. 12 D. 

«) BabaQaX9, TXI9, bll8b29. 

*) T§abbX3 Ü^^I^IH lmü^ ü'hü: IDUD (Hananel zu §abb27aiz 

D''3nN 'a), Sifra y'>-iTnivi3 m]j b\t^ nm) ü^^i^ih noiii ü'»^d: "^Din, TKiivi2 



einen bedeutend geringeren Wert als die der Ziegen; sie 
wurde auch nur von den Ärmsten versponnen oder durch 
einen Zusatz von Schafwolle verfeinert^) Das glänzende 
Seidenhar der Ziegen wurde wie das der Schafe geschoren 
(vpw)^) und zu einem eigenen Stofife (ptt^*) aaxxo^, PP'*''''?^) 
cilicia) verwebt. Die Benutzung von Geweben aus Hasen- 
haren (vestes leporinae, ist auch sonst bezeugt.^) 

Zu den Wollstoffen wurden auch die aus den Faser- 
bündeln der mittelländischen, besonders an der klein- 
asiatischen Küste gefundenen Pinna-Muschel gewebten Stoffe 



[§abbXl mDH OJTDI DIDH DJID l'^D'»: ''JK' zu Netzen]. ChMDoughty, 
Travels in Arabia deserta 1888 1430: All this hair and wool, of sheep, 
goats, and cameis, they shake for their rough spinning. 

*) TKilVlS, NegXI2; TVl HD HT pltOti^ D'»^n-1 IDUI D^^D:i IDU, KillXl 

p 2M üN . nniD ü'hü:\n p nn dn nn nt p-iDK^ n^bm noai d'»7d:i idu 

11DN iDinüh nano . IIDN ü'^^rrnn. Matthaeus 34 octo -cpixwv xaiiyjXoi), vgl. 
Aeliani Hist. XVII 34, Apollon. Mirab. 20, JLBurckhardt Bemerkungen 
über die Beduinen und Wahaby (Weimar 1831) S. 55. 

') Die auffallende Stelle §abb74b25 ü''TyD HUT ü''Ty3 rj^tOtS^ [Ms. Münch: 
Ü"'iyn p], nacb der die Wolle der Ziegen an deren Leib (sie!) ge- 
schoren und gesponnen werden kann (nDn3 "»3^ bv rT'niO) ist selbst- 
verständlich nur ein hyperbolischer Ausdruck fiir die außerordentliche 
Kunstfertigkeit der Frauen bei der Einrichtung des Stiftszelts in wört- 
licher Anlehnung an Ex3526 Ü'»Tyn PN 1110 (vgl. Sabb99a8f), vielleicht 
auch auf dem Sprachgebrauch rjlOK^ = Haar (z. B. LevR15) fußend. 

Vgl. Aehan. XVI 30. Über die 1^4^^^ j**-^ s. Paulus Sammlung der 
merkwürdigsten Reisen in den Orient VII109, Ritter XVI800. 

*) NedVU3 (Maim: nyti^ bti^ :inN), KelXXVIll (Maim 208, §ims zu 
XXVI6 Ende ü'»Tj; btt^ HUlJD '»IHS^y), b§abb67a7 Np"13 NT«: (Variae lect. z. St. 
S. 143 D) nach Rasi zu AbZa28b4 HDilD "l^B^ b\i; NU'»?, Ar sv NplD II. 

„Haarstrick". [«^^J vestis s. pannus ex pihs camelinis (VuUers 1224a)] 
s. aber OSchrader215f. 

*) KelXXIXl, MiqwIX2f ybp, §abb64a7, TKelbbVl? ]pby, Hai: 
jXMt ^jA g^AM^, Maim S. 223: jX^\ ^^ ^^^^^« ^^' cilicio. Vgl. 
p3n §abb64a; in ähnl. Sinne die Kommentare. 

•) Fraenkel Fremdw43 Anm. 1 ^^iloj^. Descr. tot. orb. § 63 bei 
Blümner Gewerbliche Thätigkeit 86. Filz aus solchen Plinius VIII219, 






(G^2U; n^n ^'O'H Ipia xa T-^^ -B-aXaTTYi?) gerechnet.''^) Über die 
Bedeutung einer in der MiSnäh *]^D genannten Wollsorte 
werden bereits in talmudischer Zeit fünf verschiedene An- 
sichten vorgetragen.®) 



^ T§abbIX(X)3. Maim erklärt ^i^D als Muschelseide (s. Anm. 8). 
Vgl. JASWohn, The history of manners and customs of ancient Greece 
m217. Voyages de Monsr. Shaw (La Haye 1743) Extraits XXnil33 
N. 41 [deutsch, Leipzig 1765, S. 411]. JKarabacek Über einige Be- 
nennungen mittelalterlicher Gewebe 22 Anm. 105. Fischbach 95. 

«) T§abbIX(X)3 ^b IDUDI, KilIX2, §abbni, Sifra yntn IV13; 
TKelbbVU^i'OCZuckerm.; §ims zu MXXVIII8 u. Ar ^fe). Die Erklärungen 
§abb20b27 sind folgende: 

L §emuel: ND^D; jKillX2 (Zit60, Krot32ai5f) R§imbGamliel n'D^J 
[§ims riD^lD] und j§abb (Zitl6, Krot4c2i) ders. ND^D. Fraenkel Fremdw. 

vgl. «jii^i^ (Vullers II868: lana mollior caprae quae pectinando e fundo 

crinium colligitur) und va5^ 2 (Vullers II820 lana mollis caprae 

quae pectinando colligitur). Vgl. <Ji^i^ ein abgeschnittenes Quantum 
Seide (Almkvist in Actes du huiti^me congr. intern, des Orient. II 

S. 274). 

II. Jshaq b. Zeerah: NIpCJ^i:! [Nlptonp] Rasi's Erklärung als Flock- 
seide (i'"»''"li''iD 1. 7^T1^^D filoselle) stimmt sachlich mit der des Ar über- 
ein. Diese schlechtere Seide ar. j3, pers. jS^ (s. Lagarde in GGA1887I 
S. 298—302 und ArmStN1072 p. 72). 

IIL Rabin: NDDüD, welches wieder nach Abbajö mit N1J"1D Hl'^^ 
(s. weiter) identisch ist. Weitere Erklärungen sind: 

IV. N''nD''p T'tDJN (jKilIX2 '»nD-'p IDJN [Zit; Krot '•nDp pJlN] 
jSabb 1. 1. nop pUN [§ims zu KilIX2]). Sollte dies Gewebe aus Asbest 
(also l'ü^^N) oder Amianth (also l'^tDJDN) [s. Yates, textr. antiqu. 356ff, 
Plinius XXXVIIIO, Diosc. V155f, Strabo X p. 446 u. A.] bedeuten? Auch 
TKelbblVlO (SimsXXVIÖ) DM DJ'^IDD 'j''N3n ')^tDn''1N1 [l^)ir\] ID^ wäre 
dann in l^tOJDN zu emendieren. Mit Perles an eine Korruptel aus 

'\ N^tD'llpD zu denken, ist durchaus verfehlt. Über Stoffe aus Amianth 

1*^ (f- vgl. Pesiqtha Besallah p. 92a 1)H2 N^N iniN T'^nJlD ^'»N HTH "jltorDN. 

Musafia sv. ^itD^'^DN zitiert Midras CantRIVU p:inD I^NK^ HTH ^ItD^^DN 

DH2 N^N. Dazu Midras Ps232^ (Buber, Anm. 691) und Agadath 

Beresith cap. 20. j§abbVII2(10c7) 11ÜJ''''Dn. 

V. Maimüni (Asöri u. ObBert zu KilIX2) als Pinnaseide {nobn 

0"»«^ XI) )rvnn (!) r\bür\ o'itt^ d'^j^nh hv ^"i^i^^ "id^ idd dm "»d-idd »^•'i 



3. Flachs. 

Der goldgelbe Flachs (inu;©, wnD,») Y)2y) Palästinas galt 
im Altertum als der vorzüglichste. Er wurde sogar höher 
als der elische geschätzt^) und war deshalb ein wichtiger 
Handelsartikel.*) Die Bedeutung des Flachsbaus für Pa- 
lästina geht schon daraus hervor, daß man gestattete, ein 
Flachsbeet zur Vernichtung schädlicher Insekten an Halb- 
feiertagen unter Wasser zu setzen.^) Von Flachssorten 
werden der pelusische^) und der indische^) gerühmt; be- 
sonders grob war der römische.®) Da der Flachssamen ^) 
den Boden außerordentlich schwächte, durfte der, welcher 



*) TrgEx93i nnU^DH = N^mD (Maim zu KelSöe und Sims N^DO), 
daneben ino (Low Pflanzenn. S. 233), jKillXl (Zit59, Krot31d53) für "jn^^D 
d; bli^ 1. §ims D^K^ inK'D. 

*) JomaIII4 p3 b\l^ 1^0. Nach Schrader*s neuesten Untersuchungen 
(S. 201fif, 208flO eine Flachsart. Nach Pollux VII75 war bei den ßoootva 
die Kette von Linnen, der Einschlag von Baumwolle. p3^3 Ar: intJ^D 
Y^2 ]wbü [Rasi DDJp]. 

*) Pausanias Eliacorum V52 iQ 5fe ßuooog iq äv tq 'HXeC(f XsTixöxYjTog 
)i&v etvexa oux anoSsT t^^ 'Eßpafcov, §axi de oux 6\i.oi(OZ ^av^. 

*) BabaQaVie nUHH ^in^ DJDJl * * * pK^D liytD ^^^K^ ^D^ TBabaQa 
VI28, BabaBaII14 IDK^D V^l^ ^0^ [allerdings fehlt ^d:i in Ms Berlin or 569, 
Jerus. u. a.]. 

*) TMoqatie 31p V Raupe der Plusia gamma? Hul85b40 N^'^JN"' ^DJ 
''Jn"'D3 (s. Rasi z. St.). 

•) Joma m? y^D-hü (Ms Hbg D''D1^''D, Rgl. VDJl^D N":, Ms Berlin, 
München etc. 1''D')^''D). OBert: feiner Flachs aus Raamses, das im TrgJer 
NDI^-D. Respp. Geon. 291 S. 143, 366 griechischen Ursprungs; nach 
Saadia = Y^'^ Kleider aus der Stadt p''Dl oder Np31 bei Tunis (das. 
S. 398) [Mahn KelXXVIIIS S. 221 y21 = dablql feine Leinwand (vgl. 
Kremer Kulturgeschichte II182, 289)]. Plinius XIXl linum Pelusiacum, 
bes. Silius Italiens de hello Punico III24375 velantur corpora lino Et 
Pelusiaco praefulget stamine vertex. 

^ JomaHIT 1'»njn [Ms Hbg y^Dl^in, Rgl. plJH -piyDl T2i:n; Ms 

Berlin ü^m Ms Münch: ]Mm korr. in pnrn; MjZit27 l^m; Krot40a72 
imrn; M der Gemarah 34b \^^n:n; Rasi yn^'^n (ed. Venedig 1521, 1531 
usw. ; Benveniste I. plJH, IL yrv^n\ OBert ^NTUH. Trg ^m^ = nNinJ\-J. 

«) Keth61b24 rii<ÜM NJrT'D, Hul84bi3, BabaMe29b60 [NDIVH] NJDO 
Nr^iDn (Mss Rom HNDn 'D, Gersom NDn NJrT'D). 

•) AbZa38b82 NJnOT N"ir3. 
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ein Feld für weniger als sieben Jahre übernommen, auf 
demselben nicht Flachs säen. Hatte er es für sieben Jahre 
übernommen, sollte er im ersten Flachs ausstreuen dürfen.^®) 
Nur in Gegenden, wo man innerhalb je fünf Jahren einmal 
Flachs säte, war die Aussaat auch im zweiten Jahre ge- 
stattet.^*) War das Feld zur Aussaat von Isatis oder Weizen 
übernommen, so durfte nicht Flachssamen — im umgekehrten 
Falle nicht Isatis oder Weizen ausgesät werden. *^) Zum Ersatz 
für nicht aufgehenden Flachssamen war der Verkäufer nicht 
verpflichtet.*®) Die Bezeichnung 12 für Leinwand erklärte 
man daraus, daß aus je einem Korne ein Flachsstengel auf- 
wuchs.**) Nach dem Abblühen begann man mit dem Aus- 
i.\ j- raufen (tl^^H) der einzelnen Stengel (wri'»D1 '»D?)**'^). Die in 

Haufen (pJiip)*^) geschichteten gerauften Stengel QTWB '»:i2iin)*^) 



-< > 5 



1«) BabaMeIX9, jIX8 (Zit53, Krotl2a64), Ms Berl 569 L: njyir N^ 
inK'D nitoyiD W^^wh; Maim daselbst: j^ iJoJ^\ ^^9 Läaj qUXJ! J^i. 
Vgl. Colum IIlOiT, Theophr. de c. pl. 3,6. 

^1) TBabaMeIX31. 

^2) Das. 1X32 [ed. MagenAbr 1. njy"ir und 'jniyci' statt D"'tD''n]. 

1*) BabaBaVIl, jZit29 (Krotl5beof). Vgl. b93a27 (auch Rasi, Maim, 
OBert.) nyiT^ n^m» Daß Flachskeime auch gegessen wurden s. Ned49a28 

mno2 Njn''Dn t<yh)b. 

1*) Z6bl8b4i 122 12 Vpy^ P H^^yn 121; das. b40, NJn'>D 13 ^Hll 
Nin, vgl. z. B. Joma35aio 13D ir\2M2. 

**) Ned48b2 nach der Erklärung der NUJ:iDD D''DDn n''D^n (Ar sv 
''DD vgl. Rasi und Nissim z. St.). 

") TBabaMeIX19 puip OK^ytJ' IV Ti^Q (ed. MagenAbr 1''U"np). 

i'') PeahVI5 (Ms Berl Maim mr\), T§ebüthIV19, TMaasHIS, TSuklöf, 
bl2bi5 '•Jt^nn, jSukI4 (52b55) [Ar "»JUm]. Die Identität von '•JUin und 
''JtJnn ist dort in Frage gestellt. In jedem Falle sollen aber beide Flachs 
nach der Wasserröste — "»JK^n vielleicht sogar nach dem Pochen — be- 
deuten. Dagegen Maim zu Peah g^ft^^j i*)^^ ^^^ qU^I oUgaä 
jjLJÜ Lp OJ^ (hebr [Ms Hbg] It^^^rT'tJ'D innt5'''n 'imK'nD''t5' Dllp D-nK^DH ^:p 
plN s. BabaQa97a25 iHJnDyi ''UIH . * * , ''UIH injnDyi i<2'h^h f?Ul ]HÜ 
N"11Ci'1t5' nnDp ^'^''Din ... * ^'^''Din (für "DIH hat Ar H'^ül, §aare Simbah 
101 N''D''''n und N''''D''n. Zu t<2*h^b vgl. Anm. 13, N"'''D''n die eingeweichten 
Stengel {v]T\f rjDn reiben, spülen). Vgl. das Sprichwort BabaQa92a4o 
N3"1D ''p^ NUin [^nn] nnj. Zum Ausdruck s. Ned49a26 NH "'D"'D"13 Hl 
"•JtSnND (LA Asöris). 



wurden dann durch Schlagen (tOD^)^^) von ihren Samen- ^ ^ 

kapseln (p^pID)*®) befreit. Nachdem man sie an der 
Sonne getrocknet, wurden sie zur Flachsröste, einer zu 
diesem Zwecke in einer bestimmten Entfernung von Saat- 
feldern^i) angelegten Wassergrube (.-ntl^ö,»^) N^no in,") ,"> :) ^ 

welche der Sonne ausgesetzt war, gebracht. Durch auf- 
gelegte Steine wurden sie hier so lange unter Wasser ge- 
halten, bis die holzigen Bestandteile der Stengel in Fäulnis 
übergegangen waren. Nach diesem Rösten wurde der Flachs 
zum Trocknen und wohl auch zum Bleichen in einem Back- 
ofen oder in einem nur dazu bestimmten Darrofen (llin)^*) 
gedörrt (^Sn,^^) p^Lnn],»«) np^;?,^^) arefacere). Um die 

äußere Hülle zu zerquetschen und die Fasern zu lösen, wurde 
er hierauf mit einem hölzernen Schlägel „gepocht" (p'»'»"!. 



1^) T§abbIX(X)17. §abb73b37 ÜD^DH. 

^) TrgJonExQsi ^I^DJI nntJ'Dm = y^bp)D nny WTOI. Davon Nidd 
17a47 phpD (Ar: reiner Flachs, Hananel zu SabbSlasvu) und §imeon 
■•^"ipDn (Berak28b55, MeglTbis). Das von Fr. Delitzsch (Jüdisches Hand- 
werkerleben zur Zeit Jesu, 2. Aufl. Erlangen 1875, S. 77) zu seiner Er- 
klärung von "»^ipD TioixtXTTJg gesetzte Fragezeichen ist sehr berechtigt, zu- 
mal ein Wort yiübpD vorhanden. [Rasi 1D;i "1D^3 "lDnt2^DK^ D^DIN 12^"' 
(?) N^pD N^pjK^J Ar stellt zu bpD „schälen" vielleicht richtig rfpp. 

*i) BabaBaHlO, TI9, jüQ (Zitl2, Krotl3c24), Ms or Berl 569 1. aber 

»*) BabaMeVIl, BabaBalllO, T§ebiithIV19 ^nw l^in . . * intJ^D m^n; 
Sukl2bi3 nn (aram. für nnK', nK'). Später ni^ün n^2 auch vom Walker- 
trog. Maim zu BabaBalllO qLä^JI jj^äi niK^DI. Für IJDK'D HN Dt:nm 
(TTohVie) hat §ims zu IVIO iJDtJ^D DN Hntom. 

«») Git27a24 NJrT'D nm ND\1 NDDH^ nDNT ND""« NJrT'D "^2; 

nach anderen aber NJrT»D "'JDTDl NDDna* , 

«*) TKelbqIV4 (§ims zu V4) p^H U p)ü mNI^ • • • p'^onw im j " ^ 

»*) §abbi6 ii'^::n''K^ -»iD * . . -njnn ^^n^ ihk^d ^tj' i'-Jw ^jm: * . [bn j ^ >-, 

Ausdünstung z.B. Jeb80b22]; Maim binn DHD H^t^; vgl. Aqiba Eger zu 
NegXIS. 

*«) NegXIS iJnirT'tJ'D "intJ'D ^li' pjlNH [Thosaf. zu Sukl2b scheinen 
hier VTiH gelesen zu haben] vgl. §abbXIII4 p7Dn. 

•^) TBabaQaX2 )r]p^y\ pK^D ♦ ♦ . i^?:i. 
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\r^'\ plp*^,**) tundere, frangere) und gedroschen, dann ge- 
schwungen (1W,*^) f^D^)'®), wobei sich die Rinde von den 
inneren Fasern löste (^liDnn),^^) und auf einem auf den 
Knien liegenden Leder (jPljn "ny) ^^) gebürstet. Vor dem 

Schwingen nannte man die Fasern pin*^). Zuletzt wurde 
der Flachs noch in Büscheln durch den Kamm (p'^DlD,^*) 
^ ^ xTe{$, ferreus hamus) durchgezogen (d. h. gehechelt, p'ID,'^) 
\ pecto, depecto), um alle Rindenteilchen zu entfernen und 
um die kürzeren Fasern von den längeren zu trennen. ^^) 
Das dabei zurückbleibende und beim Schwingen sich los- 
lösende Werg (nilW,87) Nnp"l,^^) cTomztlo^/, stuppa) wurde 



*«) Hul51b37 p'^m NJD'^D, §abb20b27; Rasi = DDH; Sukl2bi3 (Rasi 

riKTlDD^ . p''n NDtJ^; das. aber inkonsequent nt^DDDn {^DIJ und plDÜ2 y'Q:); 
Musafia = bpü2 nD''Dn. 

^ j 1 , r *^) jSabbUl (Zitl6, Krot4c2o) zu plH: ")DN HNT HDD ni))2: i6^ 'jnK'D 

^ ' ' niwb )D)r\n ^^^^ (Jesisi). 

^ '«) TrgJes522 ny^DH = "»UDOriN, trg. lym = DUDJI. §abb.XIII4 

>'^-i i^DJDm, (jZit82, Krotl3d72 DDJDm), §abb73b37 (Ar DDJOni); Rasi zu 
, i §abb20b |^DJ = "^"iDy (carder?). 

") Zebl8b44 (s. Var. lect. XIV16a) 'mp!? n"» bv b^)iE)^D '•DJ NJrT'D 

«») KelXXVIö. Nach Ar, Maim S. 205 und §ims aber: Schurz, den 
sich die Flachsarbeiter beim Hecheln vorbinden. 

") äabblll (Ms Hbg pn), b20b26f pDJ N^l p'^m NJn^'D vgl. Anm. 29. 

»*) KelXmS 'it^Q b^ plDD, Maim S. 125: Lange Nadeln in ein Holz 
gesteckt. 

«*) SotaIX5 IDK'D . . . pno!?, JeslQg mp^B^ DTlK^D, Vulgata: 
pectentes; Rasi inw Xpry\ü^ DTIt^D* 

**) Das Pochen, Schwingen und Hecheln war nach Ar die Auf- 
gabe besonderer Arbeiter ""NJOlp (BabaQa21a28, SabblSSase, Naz31b37 [Ms 
Rom, Rasi ""NJlDlp, Ms Münch: "»NDlp]), Ar: pK^D ^ÜDJDl y^lX^ lat: 
carminator Krämpler. Vgl. Rasi zu Sabb. Richtiger „aus dem Lande 
Kirmän" vgl Hananel zu Sabbl38a2vu Ht^D ^<^•^ [''NJ''D"ipn 1.] WD"ipi Ht^D 
D^^DID h^ (Ober dessen Seidenreichtum, Fischbach). 

»0 äabbIVl, RosHasII3, THulVIll, ObBert [nach Rasi zu Hull51b] 
zuäabbIVl imN T'^DJDK'D intJ^DH p inV^Ot^ V^^'* j§abbIVl (Zit33, Krot 
6d66) setzt es gleich dem )^^T\ b^ DIIDl 

") Hui5ib38, Musafia (vgl. Rasi) = ntD''3nn r\))^2 iiDJn niiyj. 

Das. NDpI pT; nach dems. = pi miyj. 
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zu Dochten'®) und Tauen*®) verarbeitet und mit zum Heizen 
verwendet.*^) Der ausgekämmte Flachs kam in Bündeln 

{]TWB '»2^^:y, 'D b^ p:iN)*2) 2ur Spinnerin. 

4. Seide. 

Die in Palästina (Syrien)*) von dem wilden Seidenwurme 
gesponnene Seide (G'»n^tr; [nN")'»!!^],«) ppno,') v-^jia oYjptxov, 
NDDtOÖ*) jiixa^a) besaß weniger Glanz und Feinheit als die 



»«) z. B. T§abbIX(X)5 T^^DQ HIIDD r\)tt^)!^ ""ID ]r\WQ ^tJ' n"nyj 
*°) z. B. TMaasIIIS ']"'J''ÜN (Ms Erf. VJ''t^j;), RosHasSSaso NJIT'Dl NJILDN. 

*») T§abb(iii)2 ]r\tt^D b^ niiyj i.T^y Mp^'hnK^ . • * D'^^m, 

") BabaMelll (ed. '^ä'^JN ; Mss München, Hbg, Florenz, Rom I, II u. a. 
'^t:\V\ NedVn3 (Ms Hbg 'jnK^D ''UDN, jZit20b pK^D ^U^jy), T§abbXIV(XV)4 
intJ'D ''«''jy (ed. Wil. 'D ''^''JN), TSukI6, 'D ''«"'jy, SuklSbio (Ms Müchen u. a. 
"»U^jy), Sifra yntnlVlö pt^D •'U''JN1 O^ei §ims zu NegXIlO), Sifre NUn "»D 
232 (in den Thosaf. zu Sukl2b) Ar sv py: IDiyn {^DJT p'»''"n inCi'D 
.T^lt^i?. RJaqob Tham (TSukl2b) nach Ar (sie!) = mtOD. Dagegen die 
Thosafoth. Rasi = NtOtJ^n Reiste, l-i^DID poup6e (vgl. K^T^'DID Hul51b]. 
Neben 'D ''^''jy findet man häufig 'D btt^ pJlN (§abbI6, NegXIS, TKelIV4 
(Ms Wien) §abbl8a32), das Haj zu Neg = ar. iiyn^2 (?) setzt. Maim Ms 

Berl. bu hr\ü [ed. Der: "jNHD^N bu riJUD, Der. vgl. fälschl. S. 158 '»J^\0^ 
bei Dozy]. Haj und Maim scheinen die gleiche Erkl. zu geben. Ar = 
Fäden. Vielleicht ist fQr ]^TiH aber J^JiN (sing, zu ')''^''JN) zu lesen, das 
z. B. Rasi zu Sukl2b mehrfach hat. Die Thos. das. lasen es auch im Ar. 

^) Noch jetzt Seidenzucht z. B. in Suweidlyeh s. Ritter XVII1226, 
im Libanon s. Sachau, Reise (1883) S. 9. 

•) TrgEsthVl HNTtJ', syr: )LvJi, W^U^, mand: N''N"lNt5', pers: 8-*^/ 
ar; -^^j^*^ seidenes Gewand (Fraenkel Fremdw. 40). Das Stammwort: 
sir Rohseide (koreanisch) OSchrader233. D''N"l^i;5' ist weder Dual noch 
Plural, vgl. arm. seram (Lagarde, ArmStS.117 No. 1692). KilIX2 W'^Ttt^, 
Sifra y^Tn IV15 (ed. Warschau 1866, 57d) D''NTt5' (wofür §ims zu NegXIlO 
ü^^l-^t^ wie Sifra das. IV13 57a hat) TKelbbVll T'NTCi' (Ar und ed. Zolk; 
ed. Zuck, aber D''n''tJ^n ['j''tn''K^n]), Berak56bi ^Hl^\^. 

») Apokalypse I812. Sifra 1. 1. IV13, TNegV5, TKelbbVll ])p^lD 
[äims. zu 288; ed. Zuck. 'j'^p-nD; ed. Zolk. ')''pnD]. Gewöhnlich )Y1D 
(D^pno, T'P''TD), §abb20b34 (Rasi aber ']1pn''D), Men39b2i (Rasi aber 
l^pTD); Qidd31a52 DHi i^K^ "j^p^D (goldgestickt), das. 82a36 "j^pno (Seiden- 
arbeiter sericarii, Rasi in anderem Sinn). 

*) jKillXl (Zit60, Krot32ai5) HDDt^D, b§abb20b32 NDDLDD (Rgl cod 
Münch NDDnO); )fin'>fe.Y>; ar (j^äcX-« (Fraenkel, Fremdw. 40). Vgl. Lagarde 

ArmSt S. 113 N. 1481, OSchrader240. 
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chinesische. Ein Instrument OD'>D)^) zum Schwingen der 
Seide, das aus Nägeln vielleicht kammartig zusammen- 
gesetzt war, soll uns in einem talmudischen Zitat erhalten 
sein. Nur selten wurde ein Gewand allein aus Seide 
(pp")'»D1^1N, ^) holoserica) gewebt. Gewöhnlich war der Ein- 
schlag oder die Kette des Seidenstoffes von Wollfaden,'') 
vielleicht auch von Flachsfäden (NI^ID N'T'ty,®) tramosericae, 
subsericae). Als Feind der Seide wird die Seidenmotte 
ONn*»!!;-! ^DD, Nbn)9) genannt. 

5. Baumwolle. 

Während die Baumwolle (]B^ *1^2i,^) Iptov dnd ^uXou, xylon, 
gossypium, 00*13^) xapTcaao^) in die klassischen Länder des 
Altertums schon verarbeitet eingeführt wurde, finden wir 
den Anbau der Baumwollenstaude und die Verarbeitung der 
von ihr gewonnenen Wolle in Palästina selbst in ausge- 
breitetem Maßstabe. Pausanias nennt Palästina geradezu als 
Ursprungsort des vorzüglichsten gossypium, während Plinius 
als solchen hauptsächlich Oberägypten bezeichnet.^) 



*) §abbl23aio. Ar ''li^D ]r\2 lyj^ p:i)ün rWTIV p, wofür die Thosa- 
foth das synonyme ^DJ7 haben. 

*) Menahem Lonsano sv; vgl. Aelius Lampridius über Heliogabal 26i. 

^) TNegV5 (§ims zu XI4) )T\)j , iDu D"iyi {)y\o) yipi^ü vnm^ i:i3 

«) §abb20b33 N1J"1D H^VW (Ms Oxf NU^D) als Erkl. für "ji'D, Sot 
48b46 NIJID ni''K', pers: «Ai^J, vgl. Braun de vest. sac. VIII163, 188, 409. 

®) Sabb90a49, s. Ar, Ber56a58. 

*) JÜLÄQ^'^ÄX so nach der Form der Blätter vgl. Low Pflanzenn. 
S. 92. S. ResppGeon nnJJl mOH N. 147: D''JD:i ^DU ^K^ n''^OD. Ar: 
bombice 0^333). 

«) Esthle, TrgEsth, AbZa38b32 NDDIDT Nir3, KilUö (Ms Berl) D^lp 
(vgl. LA D^J-lp bei ThosJomTob), das vielleicht in TKelbbVl? ]21p (ed. 
Zuck; ed. Zolk: 1pi'''p) wiederzufinden ist. Sanscr: Baumwollstaude 
karpasi, Baumwolle kärpäsa, ar: u^^/ (sonst ^jSoÄ) [Lagarde ArmSt 
S. 77 N. 1148]. 

8) Pausanias V52 (Plinius XIX14). Heinrich Maundrell (1697) findet 
bei Jerusalem Anpflanzungen (Paulus, Sammlung 1139), Jonas Körte 
(1737—39) in Syrien (das. ni49), HBTristram (The land of Israell41) 
besonders bei Nablus. Über Baumwollweberei in Gaza s. Gatt ZDPVV]II75f, 
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6. Hanf. 

Der Hanf (D3Jp, DinJp, ^) xavvaßt^) wurde wohl meist mit 
einem Zusatz von Flachs,*) seltner unvermischt versponnen.') 
Über das Ausklopfen der reifen Samenbüschel, das Sieben, 
Reutern und Rösten (")Ö3) der abgekörnten Hanfstengelbunde 
durch Einlegen in einen Tümpel klaren, womöglich fließenden 
Wassers ist in der Miänah nichts zu finden. Die Bearbeitung 
des Flachses und der heutige Gebrauch in Syrien lassen 
nur Schlüsse auf die damalige Behandlung des Hanfes in 
Palästina zu.*) 



7. ]T«nn^^nD.') 

8. tU^b (Palmbast?). 6) 



181 vgl. ZDMGI224, VI495, Vm222. Ein seltsamer Bericht über Baum- 
woUe in Tripoli (1573) in Hans Ulrich Krafft's Reisen ed. Hassler, 1861 
S. 99f. 

^) KiUI5 (§ims DDJp), IXl (Ms Berl DDJp), NegXI2 (ed. Der. D3Jp), 

w 

TMenIXl?, Ar: canapa, canape. Maim «-*A-*i (zu Kil = [i^j^, ^.^^ , ge- 
meiner Kümmel? Bambergerl5 [Fr: Wohl Fehler für (j^^^]). §abb 
120337 ist für DU^p wie im jXVI15d24 X^^'^ zu lesen. ^ 

*) Kiuxi . -imD Dujpn p 3n dn sc.) t\\2 ht \ir\\yv inK'Dm Du:ipn ^ i 

») Vgl. Herodot IV74. 

*) Vgl Wetzstein ZDPVXIV36, ZDMGVni526. 

*) Sabblll. Nach b20b36 = NJ'^lHN (Rasi NJ'ilinN; Ms Münch NJIlHN), 
nach jZitie Nn''J1')i;, Krot4c23 ^r\^T\^V (wohl zu 1. Nn''J"'iDy und als 
Rest einer ErkL zu betrachten). Maim ''^''DD pD^ ."nnDDH ")DU l'DD 
^^y. Rasi: Weide, die zwischen Stamm und Rinde eine Art Wolle hat. 
Vielleicht hat man in N^'^lHN den seidenähnlichen Stoff zu finden, der 
(nach Plinius XXIV108, Strabo ül p. 175, Varro apud Serv. ad Aen. 1649) 
aus der wolligen Oberfläche der Blätter der Distelart dxav^tov im Orient 
gesponnen wurde. 

•) Das. Nach b20b22 rriNT Nn'»J"lDy2 Nlu Nof'yn yV «nNl NDIIÄ^ 
n'»::, nach jZitie (Krot4ci8) = ^^^h, das aber nach RAha ''3"l ♦ . . Dt^a) 
K^'h) ein von li^D? verschiedener Stoff ist Maim: ']^''N2 mnnDH "ID^H 
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Die Spindel und das Spinnen. 

Das Spinnen (D^tO/) i^ty,*) nt?D,») nu;*) war wohl aus- 
^/i '^liN schließlich Thätigkeit der Frauen im Hause. 5) Es war 

Pflicht jeder Hausfrau;^) es galt aber als unschicklich, auf 
offener Straße zu spinnen,'') da der Arm der Spinnerin 
während der Arbeit entblößt wurde.®) 



*) Sowohl mo l5J"^ ^Is auch Jp ursprünglich: herumdrehen (sc. 

NW . ^ 

den Faden) z. B. »^ Falte, jlixQ das um den Webebaum gewickelte 

Gewebe (ZDPVVIII181) plur. zu ^^y^ Rolle. 

«) ^ly = f?:N = ^J\, Jj«^ [juj)^?]. (Nöldeke, MandGramm58 
Anm. 2) TrgJerEx3525 h^lV = HVüD. l^Ty = IltD (Ar sv t^D : ]bu). Mo 
gatllac'^^rN, BabaMe24b5o "»^TNl N"m^p Spinnknäuel, Hul51b34 N^PN Ge- 
spinnst (wofür Erub8a23 "»^nN), Erub28b55 Nn^""!-)« (MsMünch; Ar ND^rN), 
jSahbVII2(10c6) N^T^D. 

») SotVIl vgl. b6b32, Git89a6 (Beth Josef n'"'ü ed. Berlin § 66 p. 47d) 

nnriD ü'^m. iSotvii(20d69f) pao nn^iD idi ind . nnnD "»jn '•'•jn d'^n 

in'»D pTK' nnnD "IDT INDI "lOy. Vgl. §ims zu Sifra QedlVlS. Jer. 
bringt also "IID mit 1)^ in Zusammenhang. Vgl. Hananel (in Thosaf. zu 
Sot27a sv nüM) 1'tJ^D IDtJ'D DllDt^ D^ilÄ^J nnriD '"»D. Ein solches Gespinnst 
niTDD i§abbVn2(10c6). 

*) Keth72bi5 n^b^D S^^ „spann" Sukl6a 'b^H NntJ^''D^. ''ItJ' werfen 
(sc. den Faden um die Spindel). 

*) Im Higäz und bei den syrischen Fellachen dagegen häufig in 
den Händen der Männer. JLBurckhardt Bemerkungen über die Beduinen 
und Wahaby, Weimar 1831 S. 54f, 196; ZDPVIV59, s. aber das. Vm75f; 
Vgl. PHnius bei BlümnerI182, HSchliemann, Troja (1884) S. 336. 

«) KethV5 ID^n rrW^vb HDID n)r\Dtt^ HND ^b HD'^JDn )b^Di< "IT^^N "n. 

^ Wie es orientalische Sitte ist. ZDPVIV59: Fellachen spinnen im 
Freien herumwandelnd. ChMDoughty Travels in Arabia deserta 1888 
1220: You shall see housewives . . . spinning beside their slow-pacing 
cameis; vgl. S. 443 und Plinius XXVm28. 

*) Kethvii6 ? nnin'' m hn ipni] inrNi . . . n'^yim hk^d m bv maiyn 
DIN b'D ü]) nnaiDi pit^n miDi yno nK^Nii nm)\ Dazu b72b8 n-n.T' ::i 

"Dl DIN "»r^ HTnynT HNID^ ^NlDtJ' -IDN. Desgl. TKethVn6, TSotV9. Zu 
Keth72bio.i5 «TJD i:ir imi mit: vgl. ResppGeon. N. 253 S. 128, 364: Es 
gilt für unanständig, daß eine Frau auf der Straße mit lacca rotgefärbte 
Wolle (NTTi) spinnt, um ihr Antlitz unter dem roten Scheine derselben 

ZU zeigen. Dazu Hananel zu §abb88a Till = yi^ib)^ (pers. q,j>^) 
Rosenfarbe. 
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Um den Wocken (HÄ^N [nt>^y],») rT'^tyN,*«^) -^XaxatTi, colas), 
einen Rohrstab mit einem knäuelartigen Geflecht an der 
Spitze, wurde die gekrämpelte Wolle, bez. der gekämmte Flachs 
gewickelt. Die eigentliche Spindel {l(?By^^) axpaxTO^, iTifvYjTOv, 
o^oq^ fusus) bestand aus der Stange (t^D,^*) TQXaxary]) — ge- 
wöhnlich einem Stück Schilfrohr (p"11N)*^) — , die oben einen 



«) KelXie, XXII. Hai 1. HÜ'^V, Var: ND-iN; desgl. Ar sv ND""«; 
§ims zu XXII 1. HD'JN, Var: t<ü^]); Maim (S. 110, 180) nD''y. TKelbbI4 
steht die LA ND''N (§ims zu XXII) gegen Ms Erf. N")''N und REIiaWil 

n"l'>y. Hai = ar 5C<ls Wirtel [The book gf hebrew roots by Abul-Walld 
Marwän ihn Janäh (ed. Neubauer) S. 334 Jj*It '»^^ j^ "llK^'^Dj. Maim 

zu XI6 (S. 110) andalus. Dialekt HDNJiy^N [s. Anm. 10] = arab riDli'N 

[= hebr n^tJ^D?] Das letztere ist KelXXIl Var. für »^ (Knäuel). Ar 
= hebr niK'''D = ar. Nt^Np^ (?) = ital. vh^^y\'p (ed. Ven.) conocchia 
Rocken; §ims (zu XXII) N^''''1Jp 1. N^^pUlp. 

*^) KelXXIl [Ms Berl H^lt^N; ed. Der rv^^'^H^ Hai i<^^H, Var. HiK^; 
Ar: iCWH (ed. Ven r\W^H)) §ims n''nty''N] TKeIbbI6 [cod. Wien TWH, bei 
Hai NtriN, im Ar nitJ'N, ed. Zolk '•Jit^N, cod. Erf. mit^N, bei äims «'»'»It^N]. 

Cardahi II523 Jjili Uaj' )A^oä. plur: )aL^oä.. Hai leitet es von *^^W, „legen, 
ausbreiten" ab. Hai = rabb. "»NDJniN (Ar "»ONrilN) vgl. §abb91b4i "»DJ^nN 
[Ms Mün "»DJI^N]. Vgl. ar: u^^^^» locus ubi gossipium obvolutum est, utin 

fila duceret mulier. Ar sv D^"1N: In Palästina rJDNJlj;, plur. D''JN"1V ge- 
nannt. Hananel 92a [IHD] XV^^^ I^N T« '\T^T\^T2 rtJ^DV ynJtJ' ^Ü^H ]wb2^ 

nxt^nj rwHrr\ )xwii in "id^ rhv T"i^^ P^n ']''KnytJ^ D'^^p in ü^^v n^n '•d^in 

ND^'^D^ "»tDin n''J''D N^ül ^HD nDtJnDI r\T2 imN. S. a. Fraenkel, Fremdw94. 

") The book of hebrew roots etc. S. 574 iyti\ ^^f); LXX Prov31i9 
"J7D = axpaxTOg. 

") KellXe, TAhilIV3, Cardahi 1588 '»SSh Jüüj Jj«i^ l^J^ Jä^s 

ijJÄl\, wofür Bar-Ali (Hofl&nann S. 176 N4590) auch Koö hat. §abbXVn2. 

Hai zu ParXIIg n''''t:3 ^UDtJ^''D HDD 1D")D (!). Die zweite Hälfte vielleicht 
r\^^\^2 Jj** tiHD. Kohut findet darin '»SjmS (Baumwolle, die man in 

das Tmtenfaß legt!) Hai = ^^D; Ar = fuso = ift-A = trg. "j^U [Fr: 
1. 1^:y] Rasi (§abbl22b) = -j^D = fuseau. 

") ParXIIS pT\ hw tJ^D [Hai )yr\ , pHI , DIN, P"nN; ed. plNJ. 
TParXn(XI)16 ^blNH K'O [GenR19 ')''''^3nNn ptt^D "«b], Maim c5^^^ 

Schilf. Hai = rabb. 2Up = arab: ird?H G- C5^j^' wie zu KeIIX8 
^Ti2 ^N). In 3^p findet Low Pflanzenn. S. 54 v-^^ [Fr: Das. 1. tJ^Tl 
fttr W^^ s. Ar sv ^n III]. 
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Haken (N'T)^'»li, ^*) äY^toxpov) zum Festhalten des Fadens hatte, 
und dem metallenen oder aus Lehm geformten Wirtel oder 
Ringe ([ni^n:] npT,^^), ^y^ '»D = \dTh tr;n,i«) acpovSuXo?, verti- 
cillus, turbo), der unten um die Stange herumging, um das 
Drehen der Spindel zu erleichtern und diese zu beschweren. ^''^) 
Die Spinnerin nahm den Wocken in die Linke**) und zog 
mit der Rechten einen Faden aus der Wolle. Nachdem sie 
denselben mit den Fingerspitzen festgedreht, befestigte sie 
ihn am Haken der Spindel und legte ihn um diese herum. 
Während sie nun den Wirtel mit Daumen und Zeigefinger 
drehte und zugleich den angefeuchteten Faden*®) länger aus- 
zog, wurde der Faden gedrellt. Den gedrellten, durch die 
rechte Hand laufenden Faden wickelte sie dann durch eine 
erneute Drehung der Spindel auf diese auf. Ungleichheiten 



**) Keixms HDDDT i:n . . . r\):^'^im Nnu'^i;, IX6. Hai i. mu^'a — 

»jUo Caput fusi muliebris. Ar := ar N^lJ^Ü, ital. N7pD1D musculo (? Kohut 

fusajuolo Wirtel oder manipolo Griff. Beides unpassend). Maim (S. 93) 
1. n"l^JU. Hai, Ar und Maim übereinstimmend „Spindelhaken". Vgl. 
Thosaf. zu SanhUb sv N"nJ''^ und zu Menl07a sv 'j'^t^mDlÄ^. 

**) Vgl. S. 27, Anm. 25. KelXI6 nDDD h^ Hp-'D, TKelbmI5, KelXVni2 
rhvd. np^'D (vgl. Bek.22a20f) TKelbrnVüS, KelXXIl r\Y^li, ParXIIS, Ar 1. 
j^p^Q = iSSh = verticellium, vertecchio (§ims zu ParXHS ^'''''itD^lD, zu 
KelXie ^'»''"itD^n 1. ^"»ütDin, zu KelXXIl V'^"myh) Maim zuKelXI6 (S. 110): Eine 
durchbohrte Halbkugel, welche an die Spitze der Spindel gesteckt wird, damit 
sie beim Spinnen beschwert sei; zugleich dient sie zum Aufwickeln des 

Fadens; in Ägypten wird sie Äi^* (Schwere), in Maghreb x)h£ (Spinnerin) 
genannt (Maim zu ParXüS S. 242). 

") §abb78a39, 80bi K'ID ''D rm"^^ ^D tO''tO [Ar; edd: '•DIIU ^tt' IID ''D 
nnT] Ar = aram: ND^''D K^n. 

*') Die drei Teile der Spindel (Stange, Haken und Wirtel) unter- 
scheidet Maim ausdrücklich im Komm, zu ParXIIS (ed. Der. S. 241f.) 

") Negn4 V\h^mh IHK^D mitDD; s. Sims z. St. TNegIS ed: rT'^NDK'^ 
(ed. Zuckerm. H/Dli'? sie!). 

*®) Von dem Anfeuchten wurde der Atem der Spinnerin übelriechend 
und ihre Lippen rissig. TKethV4, b61b22f HDID I^N ^ "1D1N rr\T\^ ^'T\ 
D'^nDtt'n DN [tD3"lK^Dl] ü-^^ntJ^Dl HDH HN n^DD JW^^ "»JOD pK^D^ XW^^ 
(i^.Rasi); jKethZit33b (Krot30a69) HDH HN HHIDD ^TW ''JDD IDK^DD N^ i'DN 
nV^DK^n HN npni'K^DI* Levy IV566 vergleicht mit pn^K' : '[''pDI^K' Blasen. 
Vgl. Seneca, Herc. Oet. 373. 
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im gesponnenen Faden riß die Spinnerin gewöhnlich sogleich 
mit den Zähnen ab. Waf ^die Spindel voll, riß sie den Faden 
ab und wickelte den gesponnenen Fadenknäuel von der 
Spindel (y")D).^®) Die zur Kette bestimmten Fäden vmrden 
besonders fest, bisweilen auch aus mehreren Fäden zu- 
sammengedreht. ^ ^) 

Färberei. 

Die Färberei der palästinensischen Juden genoß einen 
ausgebreiteten Ruf. Die Phönizier waren nicht imstande, 
allen an sie gestellten Anfragen nach ihren weitgerühmten 
gefärbten Stoffen zu genügen und mußten zu deren Be- 
friedigung einen großen Teil ihrer Bestellungen den ihnen 
benachbarten Völkern, besonders den gewerbseifrigen Juden 
überlassen.*) Wir finden daher in der Miänäh verhältnis- 
mäßig reiche Nachrichten über die Färberei, was sonst 
auflfaUig erscheinen könnte, da man in Palästina wie 
überhaupt im Orient naturfarbene Stoffe den gefärbten 
(yM n33, p^^ynii [^^D] nan)») vorzog. Im Allgemeinen 
unterschied man bei Stoffen Kunst- und Naturfarben, 
d. h. den Stoffen von Natur anhaftende Farben.^) Der 
Färber (ynii, )5?3li)*) machte sich schon auf der Straße % ? '] 

durch ein am Ohre getragenes Stück gefärbten Stoffes 



««) Keixxii ny-i''D . . * np''D . . . 

*^) Vielleicht ist damit TKelbbVI? mONH bt^ t:in (mDlNH h\t^ H^O; 
ed. Zuck. mDN''n) KelXXVII12 ')''D"'NnD ptOlH und die talmudische Er- 
klärung für IWÜ K'tJ^ : ntt^tt^ b)ü3 1''tD'in zu vergleichen. 

*) z. B. Claud. in Eutrop. 1357 Judaicis quod pingitur India velis. 
Daß die Färberei noch lange nachher unter den Juden Palästinas weit 
verbreitet war, zeigt der Reisebericht des Benjamin aus Tudela, der u. a. 
in Jerusalem, Jaffa, Beit Nubi, Zerin, Kariatein jüdische Färber traf (Benj. 
of Tudela, Itinerary ed. Asher I 62, 63, 69, 75, 78, 79, 80, 87; s. Ritter 
XVI255). 

«) ZabII2, TKethVnS vgl. jZit9 (Krot31c35). 

») TNegV2 W^ü^ ^T2 D^ynU 'j'-ai DIN ^''3 G'»yD^ ]'2 DnJinn b (Sims 
zu MXIl). 

*) THulXe. 

2 
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(NttÜ^,^) SetYtia) kenntlich. Dem Juden war es gestattet, einem 
andersgläubigen Färber Wolle zum Färben zu übergeben. 
Man befürchtete nicht, daß er dazu Essig von Wein, der zu 
religiösen Zwecken benutzt war, verwenden werde. ^) Hatte der 
Färber durch Überhitzen des Farbkessels (^'T)^"I n'»1pn) die 
Wolle geschädigt, so war er zu vollem Ersätze verpflichtet. 
Hatte er sie rot statt schwarz gefärbt oder dunkler als ihm 
aufgetragen, so galt die Regel, daß der Auftraggeber, falls 
die Meliorisation größer als die Ausgaben war, dem Färber 
nur die letzteren ersetzte, falls die Meliorisation kleiner als 
die Ausgaben, nur für die Meliorisation aufzukommen hatte. 
Eine andere Autorität forderte, daß der Färber dem Auftrag- 
geber in allen diesen Fällen den Wert der Wolle zu ersetzen 
habe. '^) Rotgefarbte Stoffe hatten ca. 20 pCt. mehr Wert als 
schwarze.®) Der Färber färbte, bevor er das Ganze in Arbeit 
nahm, ein Stückchen (HIK, nvmK) zur Probe, um zu sehen, 
ob es die Farbmischung annehme.^) Über diese Proben, 
die Sefyjiaxa und die beim Färben losgelösten Wollteile ^®j 
hatte der Färber kein Verfügungsrecht. Dagegen durfte man 
von ihm ganze gefärbte Kleidungsstücke und die aus solchen 
Wollresten hergestellten Filze kaufen, da bei diesen die 
Möglichkeit eines unrechtmäßigen Verkaufes ausgeschlossen 
schien. ^0 Das Lokal für eine Färberei (G'^ynii b^ m:n, n'»D 



*) T§abbI8, b§abbllb23, j§abbI6(3b28), T§abbX7, j§abbVI2(8b26), 
TBabaQuXIlS, bll9b20 (DlDJin, DWDJin). Vielleicht ist TäabbX(lX)7 )2'\i6 
statt HTN^ zu lesen. 

«) TAbZaVII(Vm)ll, TDemV15. 

^) BabaQaIX4 vgl. TBabaQaX9 (Ms Wien); für innnpm bez. iH^pm 
[nPT'lpm] 1. Ms Berl niVH nnpm -, für niND haben Mss Flor, Rom, Mi 
Napoli, Rasi, ObBert "liyD ; "lyD „dunkel sein, häßlich sein", also "TiyD wohl 
„dunkel gefärbt". Die Erklärung bl00bi2 durch DU^D, das wieder durch 
■•Tn [N'lD'iD] N"1DD „Auswischen, Ausspülen der Kessel" (vgl. Nöldeke in 
Abhl. G. Wiss Gott. X126) erklärt wird, ist dunkel. 

«) jBabaQa das. (Zit57, Krotödii) DnK'V 3tD mn pDiD TV^DV^^i ^b'^H 

•) TBabaQaXI12, bll9b20. 

*«) Das. iDu bt^ ]^ttrhn> 

1^) Das. Für das unklare Dn:i3 ^W yUä i:ü der ed. (bll9b) lesen 
TBabaQaXI12 21]n ''ntJ^. ''111D pD^ "IDU, Mss Münch u. Hbg *>W yDä 1^3 
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yD2in)i*) wurde wegen der mit deren Einrichtung verbundenen 
großen Mühen auf mindestens drei Jahre vermietet. ^^) Eine 
Färberei durfte nicht unter einem Getreidespeicher angelegt 
werden, dagegen war die Errichtung einer solchen unter 
einer Weinniederlagen in Palästina gestattet-^*) 

Die Wolle wurde gewöhnlich nach dem Krämpeln ge- 
färbt. Die Hauptsache dabei war die Herstellung einer guten 
vorbereitenden Beize (Nm []m, '»öll, NÖ1T],i^) Tcp6axpu|ijia). 
Zu ihr verwendete man neben der Salsola^^) vor allem den 
kleisterartigen Niederschlag von Thonerdehydrat, der aus 
einer Auflösung von Aluminiumsalz oder Natrumaluminat mit 
Ammoniakzusatz entsteht. Dieser Niederschlag geht mit Pflan- 
zenfasern und Pflanzenfarben Verbindungen ein, die in Wasser 
unlöslich sind. Ein Bad in dieser Thonerdelösung macht 
den Stoff erst für die Aufnahme der Farben empfänglich.^^) 



3"iyi ^nii^, Mss Rom I. u. II "»llt: yina 1:id. Die Erklärung der Gern: 
ün^2 = ''tODJ und Rasis Übersetzung durch filtres weisen auf eine LA 
Dn3^ (statt D^Jin). 

1«) BabaMeVUie, MoqatlSbs. 

") TBabaMeVIII27 nano ]pD*>V^ ''JDD. Maim zu BabaMeVIII6 (Ms 
Berl or 569): jfJ^ v.-^»*^^ O^*"- ^ olii^l »cAP ^^ : p-13 ri^bri) 

**) BabaBallS vgl. die interessante Bemerkung Maim z. St. 

**) PesIIIl t<m (Ms Hbg u. Berl; j "»DIT, Maim ed. ND1T, Ar ]m) 
steht neben lauter kleister- bez. gallertartigen Mischungen. b42b23 N^D 
[Ar: ND^^ .T^ '»"lllj/l] N3^ 1.13 ^V^}n nmi. Ebenso liest Maim (Ms Hbg 

u. Berl.) [HDN^n] nai^n '»yaiu u "cti^onK^Di p'nün nna yi^^tt^ nrm s^ü. 

Ms Oxf, JGiat äaarßSimh IISOsvu und Ar dagegen Nirm N''D. Die Ver- 
wendung von Kleiewasser ist hier allerdings durchaus unverständlich. 

Vielleicht ist ^im = )ia*^ PSm3510 „Alaun"; jZit35 (Kr ot29d45) b\t^ ^m) 
i<]}y}l tDl^p"""! D^lp n^m 2n^ n Vi^^^ w®^^* ^^^ ^^® ^^®^ gegebene Er- 
klärung hin, wobei allerdings das offenbar verstümmelte oaip übrig 
bleibt. Kohut vgl. [gegen Musafia: IJüfiY] Gerste] gr ?a)[iöc, IJoufiC Suppe 
[Menahem Lonsano ad v: Im Griechischen nennt man die Suppe "»DiT 
5oü[i£]. Es ist aber zu ?d[ia „Absud" zu stellen. 

*•) Maim n*'^^ nobn II: TlID D NU1''D1 N^HND iniN pHTIIDI 
'j'^yn riN ü1^p''K^ "»ID 1''Kny ']''y::'li;nt^ vgl. Bochart, Hierozolcon, Francof. 
1675, p. 727. 

") WBaer, Chemie, Leipzig 1869 S. 187f; VvRichter, Lehrbuch der 
anorganischen Chemie, Bonn 1893, S. 400f. Vgl. Plinius XXII 10 in nitro 

2* 
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Nachdem die Stoffe in der Beize gehörig geweicht hatten, 
that man sie in den mit dem geklärten Farbstoff — viel- 
leicht mit einem Zusatz von kimolischer Erde^®) — gefüllten 
ehernen Kessel (mi%^^) cortina), unter dem ein Feuer unter- 
halten wurde. Der Kessel war mit einem hohen Randbau 
(mvr\ ?1D1Ö*®) versehen, in welchen die überkochende Flüssig- 
keit einfloß. Der Färber saß während des ganzen Koch- 
prozesses auf einem eigenen, mit einer Matte (Y&2)^^) be- 
deckten Sitz (yniin rQ^ty*» Glpö)^*) vor dem Kessel, beförderte 
durch Umrühren die regelmäßige Verteilung des Farbstoffes 
und das Kochen und achtete darauf, daß das Feuer den 
Kessel nicht überhitze.*') 



optumum etc. ; Plut. de def. orac. c. 41 p 4336 xö '^i'zpo'i öoxet xi^v ßaqpi^v 
ayeiv jisfitYixdvov ; Scribon de comp. 57 alumen, quo infectores utuntur etc. 
(Blümner). 

") Das geht wenigstens aus Maim a. a. 0. hervor: Din DN y^2r\)T\ 

*») KelV5 D''];3i; b^ . . . nivn, Hai: grosser Kessel; Mahn (S. 70) 

in die Erde eingelassener eherner Kessel. §abbI6 r\ivh "ID^H ['|''JmJ] 

\,.-^ yV^ \:i)bpW nD . . • Maim (Hbg) : i^ijjn hip'^tt^ ♦ '['•yn riN lOl^p? "»Di 

" ^ V2mr\b ^'•nn'^t^ [^^yni] vgl. Anm. 16. 

•") EdVIIS Ms Mün ^^}TD, Ms Berl 566 ''J:i''D] "»NJJID p DHJD T]fn 
[Ms Mün: p))}^'^] D'^y^ä * . . ^K^ r\im rp)ü bv [Ms Berl 569 ''NJJID, 

Tmi(459i5) . . , ^K^ niv rp^ü b]} yzu 'intj' [wd] "«NJJnD p dhjd Tyn 

D'^y^U; KelV5. Maim zu Ed: ^J^ jUJI <^^-J^ Ü^j^^ ^^ (^-^ ^^^ H-n"» 
L^Ä^^O'. Eine gleiche Vorrichtung, bei denen, die . ^.j'wAoi! und X**J1 
(Ms hehr Berl 566 IDIom, edd: niDlom) kochen. 

") KelXXIVlO, vgl. XX5. 

«*) KelVmS. 

*') §ims, der von der falschen Voraussetzung ausgeht, daß man das 
fertige Gewebe färbte, versteht KelXXIl pr\i< "»n:! b]) n''3j;nK^ Din und 
pr\i< ^2:\ bv n^'^ynty b)Q2 als Fäden bez. Lappen, die man über die ge- 
färbten Stellen legte, damit sie das übrige Gewebe nicht benetzten bez. 
um die gefärbten Stellen gegen Feuchtigkeit zu schützen. In Wirklichkeit 
bezieht sich der Ausdruck auf den durch die purpurnen Kettenfäden ge- 
zogenen Einschlagfaden und den besonders starken (^DD) letzten Schutz- 
einschlag; s. Hai u. Maim S. 179f z. St. Über ]f2)in '•D vgl. MiqwVÜS, 
jOrin3 (Zitl7, Krot62a39). 
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Von den zum Färben verwendeten Mitteln war natürlich 
die Purpurschnecke besonders bevorzugt. Zu den fünf 
Dingen, die eines Landes Ruhm ausmachen, wird die Purpur- 
schnecke gezählt.**) Der Stamm Zebuion sei durch die in 
seinem Gebiete gesammelten Schnecken von Gott besonders 
bevorzugt.*^) Von den Fangorten der Schnecke wird die 
Küstengegend zwischen ] Porphyrion (Haifa) und der Scala 
Tyriorum namentlich,; '.erwähnt.*^) Besondere Namen oder 
nähere Bezeichnungen der verwendeten Arten sind uns nicht 
überliefert.*^) Wir erfahren nur, daß die lebende Schnecke 
die Farbe des Meeres hatte**) und daß man von ihr die in 
der Bibel vh^Vi genannte Farbe gewann.*^) Der Fang fand 
immer nach stürmischem regnerischen Wetter statt, bei dem 
sie zahlreich ans Land geworfen wurden.'®) Man war be- 
müht, sie lebendig zu fangen (niJ), da sie beim Sterben den 
reinsten leichtflüssigen Purpursaft aus dem zwischen Leber 
und Hals liegenden Saftbehälter von sich spritzten. Das 
Töten geschah durch Zerquetschen (V^B) des aus der Muschel 



»*) GenR91. 

«*) TrgJonDeut33i9 liniT'h:» "«Din^ iSTD iT'OlND llpa'« ynnH' NJlT^ni, 
Meg6a26 zu ders. St. I^T^n HT '«JIDK' r)Dr 21 IJD vgl. Sifre z. St 

«*) §abb26aio btt^ mO^DD phn ^T^VL I^N D''3:iT' ♦ . ♦ . rpr^ 21 "»JD 
nDTl lyi 1% Ar 'n ny mi HD^IDD, Raü u. Ms Oxf m"! t<üb)D, Ms 
Mün "llUT NO^SD. Wilhelm von Tyrus 1X13 nennt Kaypha auch Porphyria 
oder Helpha. S. UJSeetzen's Reisen, Berün 1859 n74, IV278, ZDMG 
Xn340. XIX542 (in Dora in Phönizien). Über Haifa, Chilzon, Porphyrion 
s. Palestine Exploration Found VIIIS?— 190. 

«^ Vgl. aber noch j§abbI6(3b39) mm)} Ü^T:^ )b K'"' yilhn, dazu Men44a 
nb non in'»''"a'l (Maim HilkhZizithll). Die in Phönizien vorkommenden 
Arten s. UJSetzen a. a. 0. U84, 17280 (Helix Janthina I, Buccinum 
Purpura I), HBTristram The land of Israel (London 1866 S. 52 (murex 
brandaris L., m. trunculus L., m. trunculus). 

**) Men44ai, RitterXVI611 : Die Janthina im Leben grünlich und weiß. 

••) TMenIX16 (b44a2f) )y6m p . . * nbn s. o. TrgJonDeut33i9 
nbyn rr^DlND liy^av PlinIX36 nigricantis rosae colore sublucens, 38. 
nigricanti aspectu. RitterXVI611. Die Janthina im Wasser rot, dann 
purpurn, beim Absterben violett. 

»») Sanh9ia23 nmhn -fm i6ün}^ ü^üm n*)"' "ino^ vgl. ZDMGxn340. 

über ihre Seltenheit dagegen Men44a2 p'^D^ ♦ ♦ . HJK' D^j;3t^^ nPlN nf'iyi 



-^s"^ 



^V'Jf '^. 
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mit einem spitzen Löfifel herausgeholten Tieres.^*) Der ge- 
wonnene Saft wurde so lange eingekocht und abgeschäumt, 
bis er ganz klar war.®*) 

Als wichtiger Ersatz für die Purpurschnecke fand der 
Qermezwurm (coccus ilicis) bei den jüdischen Färbern Pa- 
lästinas ausgebreitete Verwendung. Er ist eine Schildlaus, 
die sich auf gewissen Eichen in Gestalt einer Beere fest- 
setzt, von den Alten daher für eine vegetabilische Substanz 
gehalten wurde. Die aus ihren toten Köpern und Eiernestern 
gewonnene rosenrote Farbe **) war das "^^VJ nyhn der Bibel, 
das n^-1] yni: des Targums.»*) 

Zum Rotfarben gebrauchte man auch das im Gummilack 
enthaltene Pigment Lacklack, welches aus dem durch den 
Stich der Gummilackschildlaus in den Gummilackbaum ent- 
stehenden Schellack gewonnen wird. Die mit diesem Farb- 
stoff (Kartas, nb) gefärbte Wolle ist das biblische pilN»^). 



") T§abbVIII(IX)2 [iJ/xjd^ Ms Erf.] iJ/x^^DI l^T^n ISH, b75a8i HDD 

n^'p^'a [nf^a^'H] b^)i'hi o'^n o n'^^ i<m "»DtD hdk'j n-^i rvt<i s. Rasi, jvii3 

(lOcss), Thosaf zu §abb75a sv lan. Aristoteles Hist. an V135 o7coo8a?oüot 
81 l^üSoag xÖTiTstv. §dv fOLp npöxspov aTioO-avig, oüvege|iet to avO-og -Öto xal 
(füXdxToootv §v xoXg xiipToig, Itog av dO-pofocoot xal ay^pXdodioi'^. PlinIX126 
vivas capere tendunt, quia cum vita succum eum evomunt; UJSeetzen 
Reisen 1184: Die Purpurschnecke giebt einen purpurfarbenen Schleim von 
sich. Manche scheinen sich beim Sterben ganz in diesen aufzulösen. 

'*) Über die Preise s. JMarquardt, Privatleben der Römer 1886, 
S. 510. 

") Plin XXI8 unum in cocco, qui in rosis micat, gratius nihil suspectu. 

»*) JomaIV2 nmni bl^ ))\t^h (Maim = ''Jtt' DJ/hn), KelXXVHlS 
n31D nnint, TNegI5 (§ims zu XI4) nniHTD ? ü''DnN3B^ ÜHN NIH HT "«Nl 
D^3K^ HD"» (also Purpurschnecke!). Trg fQr'»JU^ ny^D; ar: j^ßi^ gjuAö^LXX 
y.oY.y.v^o'^ (ÖtnXoov cpotvtxoüv), Joseph, xöxxov, Paulus ad Hebraeos 1X19 
xöxxivov, Vulg: coccum bis tinctum. Saadia bei JbnEzra zu ExXXV4 

•'Jt^' nyhn = TD'»-ip (y»^). Maim zu Kiiixi g^*-*^^ o^Aoil «»jKf nyhni 

j^Jiilj (Bamberger ed. S. 22), zu NegXIVl nyi'in ^}^ = mit y»Ji ge- 
färbte Wolle. Hieronym Epp. III, N128i9 pro cocco iuxta latinum elo- 
quium apud Hebraeos tolaath (ny7in), id est vermiculus, scribitur. Über 
seine Verwendung im Orient s. Kremer, Kulturgesch. II325 ; de Wette a. a. 0. 
153; Blümner 1242. 

") KillXl (Maim: >^lflj £^^*aJt o>Aait ^^ qI^^;^' p:^^H)), 

Kiux9 p:j-)N h\L^ r\)rv\t^ür T§abbix(X)7 n^^Hb ND:in -i^üVi hto^^ nD pr\t< 
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Von pflanzlichen Farbstoffen kamen Indigo (D''tOD^^,'^) 
faaxtg, isatis tinctoria) zum Blaufarben, Safran (ilülp/^) 
xpoKog, crocum) zum Gelbfarben, Färberröte (^^^^^,^*) Spu- 
•a-poSavov, rubia tinctoria) zur Verwendung, ferner der Meer- 
tang (DpT,^^) fucus), die Schalen der frischen welschen Nüsse 



[N"l''N^]. BabaMül pJllN b\t^ n):i)wh, KelXXVUlS, Pes42b28 ND^ (Ms Oxf, 
Rasi, Ar) [Maim z. St., Ms Hbg DD^, Berlin HDN^; zu KillXl ^y'sh], 
Hul28a2 ND7, Respp. Geon. N253 (S. 128, 364) nob. Bochart, Hierozolcon736 : 
lacca est gummi arboris . . . ., tinguntur ex ea panni rubel coloris, et 
dicitur tinctura illa Kartas, etc. Rasi zu Pes42b N"p"l1D (Var. lect. VI121, 
ed. N"D")D), zu Hul28a = NplD» 

»•) KilII5, äebüthVIIl, T§ebV7, TMaasrini4(866), TDemVIIlS, §abb 
1X5, TSabbIX(X)7 MegIV7, TParIX(VIII)7 D*'DD''N, D'^DDN, D'»tOD, Ms Hbg 
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DtDDN loaxtg =: (jä^^vXa« Indigo (Fraenkel Fremdw48) Ar ^^ [Anagallis 

caerulea, Nilteleuta, quasi Indacum a colore caeruleo. Pagni bei Dozy] = 
Indico (vgl. ObBert zu KilUö). Maim zu §ebiithVIIl gJLö (Übers. nJ'^N), zu 
§abbIX5 bn (1. ih-^), Bomb, b'^2 1. ^«»J), zu MegIV7' :iiii^J (ed. Ji^D L y'^^J) 
[vgl. Maim zu Mak5a n''D''DDN (edd. rT'tODD^N), das er nach Alfasi mit 
D^DDN, ar Jl^'^J zusammengestellt (s. Thosaf. z. St.)]. Rasi == Waid (Indigo 
in Deutschland erst seit dem Anf. des 17. Jahrhunderts) zu §abb68b t<ltt^) 
(vgl. §ims zu KilII5 i(W^^ guesde) waisde; = Krokus zu MegIV7, Nid50a 
:inp (vgl. zu BabaQalOlb N^Jinp). Vgl. BlümnerI248f, ZDMGIV123, 
GNachtigal Sahara und Sudan, Berlin 1881 11390 (Indigo =: alin und nlla). 
") äebüthVIIl, MegIV7 (Alfasi) n}r\p, TSabbIX(X)7, TParIX(Vni)7 
pp [ninp]. Maim zu §eb [Fr: 1. »^j^]' ^j^ ää^aö^I ^a ^ n^ilpl 



ö >. ... » Ü - > 



j Laxl\ ^^^AS>jL-ÄJi (j^aÄJ [Dozy Juqjla safranfarben] Vgl. BlümnerI243. 

") Zwei Arten §ebiithV4 m^)) b^ HNID und [my^D] my^ü b\i; HNID 
(Ms Mün HND und HN-'D), §abbIX5 NID [Ms Oxf HND], T§abbIX(X)7, 
MegIV7, ParIX(Vni)7. Ar = aram: NDID JlQ2>. Maim §ebiithV7 HNID 



s> 



U^O;^! ZU §abbIX5 HNID^'N, zu Meg HIID [«>» garance, galium aparine, 
Dozy]. Maim (hebr.) zu §eb f))b2 N'"'n, vgl. ObBert r'\^'^"r\. Rasi §abbIX5 
NaJ'Tn warance = garance. Philo zu njTlD ExI15 (Quis sit rerum div. 
heres p. 491 Mang.) <&oua S& §pud-pdv &p{iY]veuexai s. Sachs BeiträgeI149. 
Die Fuah wächst bei Jerusalem, in der Gegend von Damask usw. An 
der Ostseite des Toten Meeres Fowa genannt. Sie wird zu einer schönen 
Karmoisinfarbe verarbeitet (RitterXVI483, XVni391 ÜJSeetzen Reisen, 
Berlin 1854, n301). 

") Sifra Mezora 114 s. Sims z. St. 



i: 
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(D'»]'iiN ^©'»i'p^o) und Granatapfelschalen (bluten? D^^lön '^B'bp^^). 
Ein mineralisches Farbmittel war das Vitriol (Hin), mit dem 
man schwarze Färbung erzielte.**). Auch von der Anwen- 
dung der Mennige (NIp^D,*^) syricum, rotes ßleioxyd) und 
einer Zwiebelpflanze MnMn**) zum Färben ist die Rede. 

Webstuhl und Weben. 

<) /c Die Weber (D'^nw, D'»ni'»:i,^) D'^^DItO*) bildeten eine eigene 

Zunft ^) unter einem Obermeister ([DDn] p%^) Sie standen 



*«) S. Low Pflanzenn. S. 85. Dazu Orlllll nhj/ ^Q''hp2 )V^'W IJD. 

**) §abbIX5. Die Blüte des Granatapfelbaums (Punica Granatum L., 
genannt Balaustium) als Farbstoff bei PlinXIIlllS. 

**) TKilV24 (jIX2Zit60, Krot32ai9) r\ir\2 ly^üli^ inii^D; "»ODtS^NI NDin: 
Paraphrase für [Dinjp^p] DlDJpJp Sabbl04bi8, Megl9ai u. a. 0. vgl. Hai 
und Maim (S. 127) zu Nidü?. 

*9) TZebVIll [sy^D h\t^] N"lp'»Dn tom. Ist §abb95a9 "l''3j;n K^ ntt^H 
nplUtJ^ "»JöD /'T'JD ^y p"lD [Ar 1. p"iU^ = mit ynn gefärbte Baumwolle] da- 
mit zusammenzustellen? Weiteres Ar plD VI. Zu der Umstellung von 1 u. 
p vielleicht J^^ (rötlich) zu vergl. ; s. Nöldeke PersStudII45 Anm. 3. 

**) Vgl. Low, Pflanzenn. 362, 307. Dazu Variante NJ3D") und MaasrVS; 
bei öauhari ein Farbstoff ^J^^y 

1) KillXlO )m:^, TBabaMeVniB "•inji, jSotI2 (KrotlGcss) ''l"l'':i, TrgJer 
yWH = '»1"i'':i, TrgRichterl6i4 '•Nl")'»;! gerdius, yiptiO(; = ü9avnQc, yspöda 
= textrix (Hesych, Suidas). Die Manipulation des Webens wird §abb94b58 
c^^kJ^ als ein Flechten dargestellt (n:i"nN DlK^D nHu). Neben r\t< weben 
[T§abbXII(Xm)l, jKethVI? (Zit38a, KrotSlaie)] auch hiJ [jBaba 
Ban3(13b7i) tS^m N^DDD, bGit34a7 n^llJl nDn"»!, bBabaBal3b27 N^IJ NIHl 
(Var: tSm tch^ü i<VT Nim). TrgJesSSis V^'T^'^ ^^^^ 1- ^^ch Mussafia 

hjD; Pes. jJoj vgl. ar. J^ iugum textoris, J^^'«], ferner NPID [TrgEx2832, 

3585, 3922, lKön237, Jesl99, 595; SabböSasvu, 148a vgl. jMoqatlllS (Zit32, 
Krot83d26)]. Altchaldäische Weberei s. Reber ZAI290. Weiber als Webe- 
rinnen z. B. in Batrün (RitterXVII588), bei den Aeneze (JLBurckhardt, 
Bemerkungen über die Beduinen und Wahaby 52); dagegen männliche 
Weber in Bornu (GNachtigal, Sahara und Sudan 11 (1881) 390). 

«) D'»''D-1D neben D'''»D-nD bAbZal7b34, jKilIX6 (Zit65, Krot32d88) 
[Hananel zu §abb47a 1. D'»'»D"1D 71^ HDD vgl. zu §abbl38a u. Ar sv p"lp]; 
D'»'»D"lt3 häufiger „Erzschmiede". Schönhak (l^DtJ^DH I99b) denkt an 
3jb II sticken. 

») TSukIVe (b51b34). 

*) AbZal7b34. 
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allgemein in dem Rufe der Irreligiosität und der Unsittlich- 
keit. „Das niedrigste Gewerbe ist die Weberei."^) „Es gab 
kein schändlicheres Gewerbe in Jerusalem als die Weberei."^) 
Bei der Aufzählung der Handwerker, „die mit Weibern zu 
thun haben und daher unmoralisch leben," stehen die 
Weber an bevorzugter Stelle.'') Da man den Weber auch 
des Eigentumsvergehens verdächtigte, war genau fixiert, was 
man alles von ihm kaufen dürfe.®) Er trug als Abzeichen 
seines Handwerks ein Stück Wolle hinter dem Ohre^). In 
die zum Anwehen übergebenen Kleider stickte er bestimmte 
Buchstaben hinein, um eine Verwechslung zu vermeiden. ^^) 
Unter fröhlichem Singen vergaß er die Mühseligkeit seiner 
Arbeit. ^^) Nur mit Erlaubnis aller Anwohner eines gemein- 
samen Gehöftes durfte innerhalb desselben — wohl wegen 
des bei seiner Arbeit entstehenden Geräusches und der zahl- 
reichen aus- und eingehenden Auftraggeber — ein Haus an 
einen Weber vermietet werden. ^^) Jüdische Weberarbeiten 
waren schon in biblischer Zeit hochgeschätzt. Durch den 



*) TEdI3 vgl. Rasi §abbl5a. 

•) So im Y"2Wn a. a. 0. aus §abbl? D'»^t5n"l''3 nhlJD DIJDIN ^^ ^^ 
^11:ü; vgl. AbZa26a n^)ttn^ N"1''U3 NDli^ (Nr^'tD, IPtO) "[NTD t6l NJl"):i 
(«•'Jtt' p); Ar SV Yn:\ LA n'^toi'n "»B^JN. 

^ TQidVU ü'^n-i:!, . b82a, s. QidIVU und Codex Constantini XI § 8 
wo gynaeciarii = viri textores. Dagegen ein Weber Eunomos Hagl6b, 
ExRXIII Anf. u. a. 0. Vgl. Y"2\t^r\ 116 p. 14a: In Frankreich gäbe es 
Gegenden "»"llJin miyf' T'^DlDtt'. Desgleichen im Orient die Weber in all- 
^^emeiner Mißachtung (Kremer, Kulturgesch. III 86) vgl. dagegen EdI3 "»JU^ 

\ •) TBabaQaXIll ppiJND N^ 1^''^ ^<^^ T^V ^^ ^^^^^ P V^P^^ V^ 
"IDIJD n:i3 ^}üü ^npl^ ?2H ril'^ypO nVtJ^ N^ [ed. "jiJpNDO, Ms Wien )y:HD] 
X^^H) ^m Tltt'; bll9bi6f Pes] y^y^H tS [Ms Mün] mT^ p T^Hpl^ T^N n"n 

1:2 iHD vnpi^ ^N [Mss etc.] nvypD n-'K^ i6^ xhp:^)^ n^ y^y^: n^ [Sonz, 

[Ms Mün] :\r\H') ">nB^ "»IID "1D1JD. 

•) Sabbllb22 u. ö. 

1®) KillXlO yT\:\n mniN [Ms Berl y^1i:in] §ims z. St. ; Suidas : oToXVjv 
gxoucrav oTj^ieTa (o^ ypoi.\i[L(ixiot., Bosio (Roma sotterranea) erzählt, daO die 
auf Cömeterien dargestellten Kleider oft mit H, X, X gezeichnet seien 
(Braun, Vest sac. hehr. 395). 

") Sot48a49 [Ar aber ^t<lbr(l l'^DN •»Nl"i:n . . . N10T. 

1*) TBabaMeXIie, BabaBaSlaas und Thosaf. sv •»11:11. 
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Zwischenhandel der Phönizier kamen sie ins Abendland.^') 
Die religiösen Vorschriften über die Scheidung verschieden- 
artiger Stoflfarten scheinen auch mit Rücksicht auf das 
Webergewerbe dahin normiert worden zu sein, daß nur 
das Bekleiden mit Mischstoflfen verboten, also Fabrikation 
und Handel freigelassen wurde. ^*) Von dem Handelskodex, 
soweit er die Weber betraf, ist nur wenig tradiert.*^) Da 
das Weben eines Kleides auf dem Handstuhl außerordent- 
liche Mühe und vor allem eine unverhältnismäßig lange 
Zeit in Anspruch nahm,^^) waren die Kleiderpreise in 
Palästina ziemlich hohe. Die gewöhnliche Frauenkleidung 
für die Regenzeit — ohne Schuhe, Kopfbedeckung und Gurt — 
kostete 50 Denare.*'') Die gesamte Bekleidung eines Hohen- 
priesters war 30 Minen wert, ßmael b. Fabi erhielt aber 
von seiner Mutter ein Gewand, das 100 Minen Wert hatte, 
Eliezer b. Harsum ein solches im Werte von 20000 Minen.*®) 
Aus späterer Zeit hören wir von einem Kleide für 300000 
Denare.*^) 

Der zusammenfassende Namen für den Webstuhl samt 
allem Zubehör war ^Nllp "hD.^^) Je nachdem der Webstuhl 
aufrecht oder horizontal war, stand oder saß der Webende 



") Prov3l24. 

") KilVnil. Zu der eigentümHchen Erklärung (KillXS, Sifre Nan ^'D 

232) WDVK': m "nitO jniÄ^ [Ms Berl: nO "»"ntO V^^W] s. Maim: ynstt^ NIH m 
[Hbg u. Berl •)'«'»J''D-lNn] Ü^'^DID-INH ])^h Nim HiJ^N Di'T'JtS'D. Eine Er- 
leichterung auch TBerIV4. 

") TBabaMevni (3852o) ü^v^o ^r\W2 xnt6 rvhii . . . iJD\i by^p 
'DI r\H, 

**) ^gl. Plato, leges XII956A u^iqv Si jiiq «Xäov Ipyou y^vatxos jitag 
lfi|Wf]vov; Cicero de legibus UI845: Textile ne operosius quam mulieris opus 
menstruum. Bei kostbaren Kleidern länger z. B. Cicero in Verrem IV2659 
drei Jahre. Die Ergastinen webten am Gewand der Athene 6 Monate. 
18 Frauen webten die Peplos der Hera in Elis (JAStJohn, The history of 
the manners and customs of ancient Greece 1842, 111216). 

1') KetV8 ])) = n^n (s. Ar). Das Weben eines Khalifenkleides 
kostete 50 Denare = 1000 Francs (Fischbach66 nach Karabacek). 

!•) TJomaI2l22. 

") jKiuxi (Ziteo, Krot32a8) 'DI "ijn Nun ü'tt^htt^^ i:\2 ^h ^^^ njd ^21. 

'®) Sabbl40b2 (Ar, ed. '»Wp) vgl. 113a; s. Hananel im Ar und in ed. 
Wünll3b23 [Cardahin394 PSm3447f J-ouo]. Zum Stamm hebr ip. 
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vor demselben.*^) Das Gestell (p^Ä)*^) des aufrechten Stuhls 
bestand aus zwei senkrechten parallelen Balken (D^TlÄy,^®) 
faxoTüoSeg, xeXSovxes), welche durch einen Querbalken, den 
Kettenbaum (]vbVT) ^3^3, )DDN agwv, ^*), verbunden waren, zu 
dem noch bisweilen ein unterer Querbalken (pnnnn ^SID) 
kam, so daß der obere zum Aufrollen des Gewebten, der 
untere als eigentlicher Kettenbaum diente. Nachdem das 
zur Kette ^nty oxyj|i(öv, stamen) bestimmte, auf einem beson- 
deren Rohrknäuel ^VW b^ TOpp,«^) NIH^p^«) sorgfältig ge- 



«1) zabina y^2^''2 p y^iüm V^ o^^'^'^s vgl. Negn4, Tis. 

*») TOholXmö. 

«») jSabbXvni(i6a68) iDiN ^^tD^toD [D'»:i"nN bti;] iinnnni ]vb]}n n^D 

D">T^Dj;n p pn n^tS^n; zum Text vgl. Qorban haedah u. bll3a24£f, PSm 354 

• **) TrgRichterl6i4 :JlNn irT» = "«NnT;!! pDN [Junius: paxillus; LXX 
naooaXog (ot)] (LXX HiobJe :J1N XaXta [öpojieuG]). §abbl51b50 NJDDN 
•»NTlJn [Ar und Ms Oxf, Ms Rasi ^^IlT] pDN]. Vgl. Trg zu D'':i-nN 10D. 
CardahiI36. PSm64 Jjccoo) axis rotae. Maim zu KelXXI vgl. NegXI9: Die 
Weber haben beim aufrechten Webstuhl (s^t^^ ^vamhmJ!) zwei Walzen. 
U;ii die obere wird die Kette, um die untere der gewebte Stoff gelegt. Vgl. 
äai im Aru. §ims;Rasi zu§abbll3b t^"^3^JN ensouble, ensouple (lat: in- 
subuli in anderer Bedeutung s. BlümnerI132 Anm.) Holzcylinder, um den 



^.o 



der Weber das entstehende Gewebe rollt. Arab: »(>^, vulg: (^^^ä^ 

(ZDPWiniSO; Dozy sv (^ji?) Abul-Walld Marwän ihn Janäh ^^ 
JyöVf ed. Neubauer, Oxf 1875 p. 41928 "11 JD [Rgl Ms Ronen »i^Ia^ 

•»s^l^t] ^^Tm, MLonsano identifiziert 'J/n iniD und 'nnn inD ohne Be- 
rechtigung mit D'»nipn mriND GenR72 s. S. 34 Anm. 64 u. 65. 

•*) Von der runden Frucht der Koloquinte (nypD Low, Pflanzenn. 
S. 333), aber nach Hai zu KelXVIIlS = Kamelsnase (vgl. "iNIli b^ Np'^D, 
allerdings von §ims zu KelXI5 als N^^IDT NDDT [eiserner Zaum] erklärt). 
Hai = aram: NDlDp )iq^ä = ar '^ (so nach Maim zu KelX4 S. 102 
•»D:! b^ nypD zu lesen). Ar N"nn''p = rabb ND''D (s. Men42b24 ')''D''D). 
§ims zu KelX4 = fr b^'^'m^h. Plur. ni''ypD. KelXVn2, Hull38a5, Hag 
12a44 np^iD (mit Aufgabe des Kehllauts). TOholVHIS, KeixVII12, Hp^'D 
rhVi'X Spindelkopf, vgl. TKelbmVn3, TKelbmVIIl 'l''NpD b^ H^ra Hp-'D, 
s. Bekh22a22 riHNI mj/ b^if nriNI TIK' b^ DHN TiyOli^ mp'^D ':i pnT» '"1 nON 
nhlJl np'»D b^. Durchaus falsch MLonsano X\^ btt^ nvypD = U^ri)i< "11J0. 

*«) S. Anm. 25. AbZal7b84 nn^'p nn, BabaMe24b50 "»^TNI N")n''p. 
Vgl. Sanh26b48 ^2^r\ia H^y^p Blütenstand der Datteln, eigentl. Blüten- 
knäuel (Low, Pflanzenn. S.119f). 
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wickelte Garn (bez. die Wolle) in eine Anzahl von Fäden 
von bestimmter Länge gesondert worden, wurden diese 
auf dem Kettenbaum nebeneinander befestigt (n^yö, *]D^Ö,^') 
5ta^o|iat, ox-^aat xöv axYjfiova, aTY]|iov£^saSat, ordiri, exordiri) 
und die so hängenden Fäden — jedenfalls an einen zwischen 
die beiden senkrechten Balken gespannten Strick oder Quer- 
\ balken^®) — festgeknotet (NÖ^J "^VJp^^)^ später noch um die 
/ Kettenfaden zu spannen, durch ausgebohrte Steine und Thon- 
kugeln beschwert. ^^) Die Fadenenden der Knoten (^bö, n^y?) 
wurden gewöhnlich nicht entfernt, sondern wieder weiter in 
das Gewebe eingewebt. ^^) So konnte die eigentliche Pro- 



•'') NegXi9 njinnnn 13id^ n^vb^n iion p n^yon . . . äabbvna 

TVm (IX)2 l'^tOin ni^btt^ ^p^nn (Zuck. T^DIDH). Malm (Hbg) Nin ^D^ün 
(Jes257) HDlDJn HDODH ]ü "lUJ HDOHn Nim [Tltt^H DN] Tltt^H ^tSnDH. Rasi 
(ObBert) T'^mN. 

*«) §abbll3aii [Ms Mün ^Slin] ''IIT] bin hat vielleicht diese Be- 
deutung. Vgl. Malm KeIXXIl (S. 180). 

««) TS0Ü2 (bias), J12(16c58) DN ^l^v: ^)\t^p^\^ nD] i<ü^) m:! D^pb ^D 
HD^'jn] vgl. Erubl02b38, jSabbVIl (7di3) Sifra Mezora (D''3T 115) VN^I^'H \^ü^^ 
IWpn p. Dann die Knotenenden (Maim KeIXIXl, S. 164, Sims z. St.; 
Hai: „yion p •]'»N5i^^'^ l'^tOlH = aram: [NlnpIT^N [Low, Pflanzenn. S. 9, 
Anm. 2 vgl. PSml75 Jäu^-J. Zu NpIT^N vgl. Ar sv büp I zu OholXVl] = 
arab: ttrfps [Fr: d. i. ^^^jJI], während "["»ID der eigentl. V\rebefaden J«#.> 
sei". Ar, dem Hais Erklärung vorlag, fügt noch ital: filo hinzu. Aber 
auch Hai schwebt noch die ursprüngl. Bedeutung von ND'^J vor, indem 
er es an derselben Stelle durch *]^tDin paraphrasiert. Durch die Her- 
kunft von vTJjia (gesponnenes Garn) wird diese Bedeutung gestützt. 
LA "»DIJ, "["»DIJ haben Hai und Maim ed. Der. (S. 164). Dagegen Ms Berl 
•'D-'J (KelXIXl), desgl. TZabV5 (Sims zu V5), ND"»: TNegV13 (§ims zu 
XIIO) u. ö. 

*®) Nur aus Hai zu KeIXXIl nnD''1 •'Dt^'n b]J T3D''1Ä^ b'^ltt^l pN '»I^D; 
(vgl. Ar SV 13D) zu entnehmen. Vgl. GNachtigal Sahara und Sudan I644f. 
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»») Hai zu KelXXVm? = arab: »-'cXP (Ar sv ^D IH, Maim S. 219, 
222) = rabb NDtra^D? Sims nach Ar Nnt5^D1D BabaMe7a28) = griech 
I'^IDDIID (§ims NIDDIID xpaoneöov, Matthaeus 1X20); vgl. Moqat26b2 ynipri 
hbün ^inD, Git59a27 nnOJl 9?Ü2n. — Hai zu KeIXXIl, Maim S. 179. Sims 
verwechselt TW)} mit N"1'»N (etptov, fepia) §abbllb22 usw. Umgekehrt ist 
BabaQall9bi6 wahrscheinUch "["»T^N zu lesen. Maim a. a. 0. führt zur Er- 
klärung von n"l'»j; UqzinS niiyD „hängen bleiben" an. Ar erwähnt eine 
LA des „Gaons" NTN = NlllN vgl. otjb! Almkvist in Actes du huit 
congr. intern, d. or. II279). 



29 

zedur des.Webens auf dem mit den Kettenfaden bespannten 
Stuhle (TÖVn "»nty,»«) nonD nDDÖ^s) beginnen. 

Dieselbe begann mit der Trennung der Kettenfäden. 
Um nämlich den Einschlagfaden durch die Kettenfaden hin- 
durchzufuhren, das heißt zu bewirken, daß der Einschlag- 
faden abwechselnd oberhalb und unterhalb durch die zu 
durchkreuzenden Fäden hindurchging, mussten dieselben so 
verteilt werden, daß man die Fäden z. B. 1, 3, 5, 7, 9 usw. 
nach vorn, die Fäden 2, 4, 6, 8, 10 usw. nach hinten aus- 
einanderbewegen und so dem Einschlagfaden einen Weg 
machen konnte. Zu dieser Scheidung {V)iE)) bediente man sich c>3^3 
eines Glasinstruments. ^*) Hierauf befestigte der Webende 
die grad- und die ungradzahligen Kettenfäden durch Schlingen 
(Nnipn ^^ty^^),^^) gesondert an zwei runden Querschäften 
von Rohr (D^^p,^^) D^l''^,^'') xavove^). Für die sogenannten 
geköperten Stoffe brauchte man drei derartige Schäfte, um 
es möglich zu machen, den 1. oder 2. oder den 3. Ketten- 



»») KelXXIl. 

") OholVUM, TNegVll (§ims zu XI9). Zum Ausdruck s. §abb59bii 
NDD''JN (Han NDDJ) und Sabb96b NDD"»! 

«4) Dies scheint die Bedeutung von §abbVII2 'j'JtOin '•JtJ^ yaiDH und 
T§abbVni(IX)21 nHND ^^'^ ^^^ '^^ J^^^^ ^D . . . [rT'DOT] IT'DlDD zu sein. 
yüD nach zwei Richtungen teilen; z. B. von dem Räucherwerk, dessen 
Rauch nicht gerade aufsteigt, sondern sich nach zwei Seiten teilt Joma 
38a3i "jND^I "jND^ yUDD (LA. des Ar, nach dem es gleich ^UDD „sich ab- 
zweigen"); Joma [28b45, 29a8: Wie die Widderhörner nach zwei Seiten 
auseinanderlaufen, so teilen sich die Sonnennebel nach zwei Richtungen. 

") j§abbVn2 (Zit58, KrotlOciof) rT'Dlp^ N'^TlK'O ID NmT'N NIH. De- 
nominativ von •»ntS'; dann = weben, TrgRichtl6i3 "»^nND = pntt^D, trg 
HDDD = NITTItJ^D. Zu NDlp vgl. Moqatllas? [ed. Nm''3p] NDlDp Haken. 

••) j§abbX5(12c49) ^'rv:\ "»Jp, bäabb93b35 ni:i htt^ HJp s. Maim zu ^ .' >, Js 

KelXXIl (S. 179) und zu §abbVII2 'iDi DDUpn ümp y^)br\ "j'^tOlH y\ vgl. w,.yA '' 
GNachtigal Sahara und Sudan I644f. 

•^) S. Anm. 40; LXX I§eml77 ü^y)M< D:ü 6 xovxog xou adpaxoc (ooed 
(i&aavxCov u^aivdvrcov [Tischendorf {idoaxXov, Stephanus iiäoaxfiov]; nach 
Hesych xavoüv xoo torou; nachSuidasx^ xavdvt xtp jiio(p xocXa|i(p toü Iotoü; 
Glossen: scapi = xavdves Yspötaxod (Blümner 1132, Anm.). iieoavrCov = 
insubuli (Blümner, das.). LXX zu nSem21i9, IChrll23, 2O5 avxtov ocpat- 
vövTwv. PoUuxVniO [Yulgata liciatorium (Du Gange: lignum in quo 
licium involvitur), Junius: iugum textorum; daher Luther: Weberbaum]. 
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faden liegen zu lassen, und den 2. und 3. oder den 1. und 3. 
oder den 1. und 2. zu heben. ^®) Diese Schäfte hingen frei- 
schwebend an Schnuren, die an Pflöcken (pDD) am Quer- 
balken befestigt waren. '^j Beim Weben wurde nun ab- 
wechselnd bald der eine, bald der andre Schaft mit der 
einen Hand nach vorn, d. h. zur Brust des Webenden ge- 
zogen, so daß der Einschlagfaden mit der andren Hand 
durch die so entstehende Öffnung hindurchgeführt werden 
konnte. Dieses Aufheben der Schäfte besorgte aber gewöhn- 
lich eine Tretvorrichtung (NT: "»3,^0) ^^-^^^ indem die Schäfte 
durch Stricke mit Pedalen verbunden waren. Dann waren 
die Schnuren, an denen die Schäfte hingen, nicht an Haken 
befestigt, sondern über den Kettenbaum frei so gelegt, daß 



■■«■.sv:- 



•®) Cohausen in Annalen des Vereins für Nassauische 
Altertumskunde XV. 1879 (Wiesbaden) S.31, z.B. wie neben- 
stehend. Die schwarzen Felder stellen im Bilde den Ein- 
schlag vor. 

") j§abbVII2 (Zit58, Krotl0c27) "»JK^ IHN r\r\2 'jn''^ ""Jt^ 

*o) ZDPVVIII180. Der Erklärung kommt Maim zu Kel XXII (S. 179) 
am nächsten: D^Dinn mp ^r\^2X^ pJ^üni ItJ^N D''Jpn b]) D^;inNn T'Din 
IDinn HN [^j^^] n3"i:)n ybr^t^^ IV l^n ItS^;"»! (vgl. zum Text ThosJomTob 
u. ObBert z. St. und sachlich Maim zu SabbVII2 "»ntt^H "»Din DN O'^^'DD 
in''J3). Vielleicht ist Ar (nach Hananel zu §abbl05a) sv IJ V. r]b])^tt^ 

nnyn n3^ ]rhv^ n^i^i iinnnn n^y« "»n^^n iwm Diyn n^^i ht n-i'»i ht in 

gleicher Weise aufzufassen. §abbXIlI2 'j^'^jn T»"1''J ^13 Tlli^ HfiJnyn [Ms 
Mün., Mi Pesaro, Mi Napoli, Jerus Venedig D''*TJ, ed. Venedig 1520 u. 
Basel U^-ri] erklärt blOöais N"1D3 Nim Nl'^J D^n '»Din ''''3N "IDN ? in-^JS "»ND 
[so nach Ar sv ID VII u. A., Hai zu KelXXIl (Ms Oxf) p'^DIillD ">D Dn'^JD 

n''''D3 ^iij^N "iiDn Nim ntj n^n nn :i"nNn idw iiy^N 'i3; für ni''J n^n 

alte edd. N"1'»J "»D^] d. h. Er legt den Faden zweimal durch die Vorrichtung 
und einmal imi den Kettenbaum (tTilO, NDID Stamm, Balken jErubIII3 
^ (21a4) u. ö.). Vgl. Rasi zu §abb73a46, 74bi9, 105a48, das. in Rasi I'^JUINH 
br\2. Vgl. GNachtigal a. a. 0. 111130 Webstuhl in Abesche. §ims zu Kel 
XXII durchaus unklar; vielleicht verdient die Erkl. der ThosJomTob zu 
äabb XIII2 Beachtung. Der Tempelvorhang, der 4 Daumenbreiten dick 
war, soll auf 72 Schäften gewebt gewesen sein (§eqVIII5, Hul90b82, Ex 
R50). Ist die LA in"»: (codd. Hambg, Mün, Mi Napoli, ed. Hüll u. ExR) 
richtig, so ist "j^iDin 1"D N1''J1 Nl"»: bj by) zu lesen. Ist aber die LA der 
edd. ]^ü^2 (Kettenfäden) richtig, so ist 'Ol r\ü^:^ t<ü'': fe b)}) zu lesen. 
S, das Bild bei Schroeder 176. 
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die Schäfte — in Ruhe — in gleicher Höhe hingen. Wurde 
dann durch den Tritt z. B. der Schaft mit den ungraden 
Fäden nach unten gezogen, so stieg der mit den graden 
nach oben, und die nötige Durchschlagsöffnung (riDDlDn t^D^)*^) 
war vorhanden. Der Einschlagfaden p^iy, pü"»^,**) licium, 
N^^n,*^) xpoxYJ, ^o5avY), I(pu(p7j, subtemen) war gleichfalls auf 
Knäuel gewickelt,**) die in der nötigen Anzahl auf dem 
Kettenbaum aufgesteckt waren und je nach Bedarf einer 
nach dem anderen herabgenommen wurden.*^) Von diesen 
wurde der Einschlagfaden um eine Spule (^^^D,*^) niD'^ty?*'') 



*^) Kel XXII (Maim S. 179 u. §ims als Einschlagfaden), NegXI9 
(§ims), jäabbXlII (14a27) vgl. Ar sv -|N''D3. Hananel (zu §abb76a u. 97b 
[zu96b]) als die Durchschlagöffnung: n p"lTJ ')N''DDnt8^ DlpD IDW und 

Diyn iDin ddid^ [nnit^b i] nrvb 'dhO nriDJi vgl. TrgJerGen34i7 tt^D'»: 

Zwischenraum. 

*«) TNegVlO (äims zu XI9) nj/pD^tt' ]^)l^bn; §ims = tt'"«'«''^ lisses. 
Der Text in ed. Zuck, durchaus verderbt. 

*') S. Anm 55. Jes38i2 PSm904 jjq^; subtegmen telae gegenüber 

)u^a stamen; dann als Faden. 

**) TOholVfflS 21V bt^ np''D s. Anm. 45. 

^*) TOholXniö mp''D3 l^2)bü Kintt^ pbü, s. das Bild des chiusinischen 
Webstuhls bei BlümnerI357 und Schroeder 172 Anm. 12. Nach Fisch- 
bachl55 ist auch der Rocken mit 10—14 Spindeln besteckt. 

*•) NegX19 rv2r\b Won p n^yon ; h'ho = Meßrute, vielleicht aber 
hier Dimmutiv von ho. Hai = hehr niD''tS' [ND''K' ErublOlai? Holzstück, 



* JC- 



^D'^B' Rohr] = aram NnmDDD (ZDPWIIIISI B^^^U die Spule, welche ins 
Schiffchen gelegt wird; Dozy als vulgärsyr: Pfeifenrohr, Flintenlauf; 

Fleischer in ZDMGXII333ff ^jy^^ , »;^äU Rohr, Garnknäuel; syr )iocajo, 

PSm324, 2095f jJoj ^ojA\ ^VDJ PjX> )cajo Iiqoojd. BB ^Ü-^ <S^ 

= iU:^! äaIä vJlL Oy^\ Cardahin71 v,^ C>yi j^j j.U! Jiqoud 

au ^>j*J^^^ Oj*J^ ***^ [p>^ instrumentum quo fila continentur] vgl. 

auch Low, Pllanzenn. S. 56). Ar = ital "|J'»JN (? cannello Spule) oder 
ntODD, ntDDO (? metro, misura Maß). Maim Erkl. S. 159 als durch- 
bohrtes Holzrohr zum Aufwickeln des Gewebes scheint verfehlt. 

*^) S. Anm. 46. Gatt in ZDPVVm75: Als Spulen dienen Rohr- 
abschnitte. 
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Nnrnnoö,*») lÖDt:?*») tt/jvwv) — wohl ein Stück Rohr — 
gelegt. Die Spule mit dem so aufgewickelten Spulfaden 
(pbpJlD, pp''3ND,^^) TüavoüxXtov, panus, panicula, panuclum) 
wurde dann in das Weberschiffchen (NnD^^si) n^dd^^i) iN^Dinss) 
ItODVI ? **), das vorn eine Öffnung hatte, durch die sich der 
Spulfaden beim Wurfe abrollte {^bb)1 "ino^^), eingefügt. Bei 
einem Gewebe mit bunten Ornamenten mußte natürlich eine 
nach der Zahl der Farben verschiedene Anzahl von Weber- 
schiffchen bei der Hand sein. Das Schiffchen wurde durch 
die Öffnung der Kettenfäden hindurchgeworfen (p^lt)-*^^) 
Statt desselben bediente man sich auch der wohl die ur- 
■ sprüngliche Form des Weberschiffchens darstellenden Nadel 



*«) S. Anm. 46 u. 55. 

*») KelXII4 m:in IDDD (Maim S. 116), TKbmXIö [lynpK'] IJDJK^ lODD 
"•ofjj; [ed. Zuck, yoü] ']D''D DVrh [ed. Zuck. "itOD^] 1DDri3, jBabaBaII3 
(ZitlSb, Krotl3b7i) N^^IJn N")DDD Weberspule. 

*«) BabaQall9bi7 xhp:)ü [Ms Hbg u. Ar sv pJD u. 1J V: y^pTiQ, Ms 
Romll X'bpDQ, MsMün: ppJiD] TBabaQaXIll pp'^JND [Ms Erf ; Ms Wien 
T'pJND] jybDüQ2> = JÜÜQLJQ2> PSm 3066 (filum subtegminis) ; BA ^^oj jyüQüoa 
jJojj Jtou., CardahiII329, Perles EtymStS, Rasi = tt^D'^^ntO trames. 

") §abbl02aii NHD^; dessen Faden NJDD. Vgl. Ar sv 1N''Dn. 

i 
**) Suk52a25, Sanh99b28 N'^DID (Ar nach Hananel) ar ^j^^ vom 

pers L-^l^ s. a. Lagarde ArmStN1407 S. 98. An JlJ^:^ BA mulier 
quae mercedis causa texit ist trotz der Var. N''DD nicht zu denken. Vgl. 
Rasi N'*D1D = araign6e mit w^^3i»^ aranea, tela araneae. 

") §abb 96b34 nj;''"l''3 nN''D13 T'p"11T mj/n'' '^r\M<, das. -lN''Dn x^p^^) 
[yin'hyitt^b] ]rvht<^^b [LA -in''313, Var. im Ar u. bei Hananel '[N'^DD]. 
Hananel das. 97b ttT) HDINJ bs iniN yi)p ^332 "»D ü'^JlNJin 1J''nD"lD p'^J/DB^ 
P)JDD ^N "IDINfii^ "»D. Für HDTNJ 1. pTNJ ar. ^ji (Dozy) [Fr: Für Pj^DD 1. 

**) KelXX3. ntOOn [Hai Var. -niDDI"'!, §ims Var. 11301] TKelbmXI5 
ntOD"»! [Maim S. 172f u. Sims IDOn]. §ims fr. l^"'^1)2b 1. ^''^21 (Ob 
Bert) wie Rasi zu "»^hl ino Hüll 60a20 T»mi2^''n 1. 1'''^T'3K'n devidoir 
Spule. Vgl. Anm. 4-9. [Fr: Vermutlich ÖttDoxTJp „Stange" in einer in 
unseren griech. Quellen nicht mehr erhaltenen technischen Bedeutung]. 

") Hull60ai9 [Ar sv IDD] t<pW2 ^bbll "IHD NfimriDD '•n''''N er spulte 
auf dem Markte. Demnach IDD Stammwert für NFT^liriDD. 

") §abb96b34. 
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efXetxat 6 fifTO? o foxoupYtxd^ [Hesych: xavwv tö ^uXov Tüepl 
S 6 {i£to?]^^) zum Eintragen des Einschlagfadens, die etwas 
länger als die Zeugbreite war und zugleich als Lade dienen 
konnte. Nach einer uns überlieferten ausdrücklichen Mit- 
teilung wurde in Palästina wie in Griechenland von oben 
nach unten gewebt.*®) Der Weber warf das Schiffchen mit 
der rechten Hand*^) durch die Kette, fing es mit der Linken 
auf und warf es sogleich wieder durch die Kette zurück. 
Er mußte deshalb beständig an dem Webstuhl auf- und ab- 
gehen,**) bez. bei dem Webstuhl für die sogenannten un- 



*^) §abb96b "jiTlDHO VP'^"'^ ^'^V^^^ ^^'^^^ vgl. jXI (13ai2f). 

") Keixiiiö nrT'D/ n^'^pnn dn • ♦ . niipip n-inn ^to^jii^ tono 

[Ms Berl.; ed. Der. 6 NH'^D^]; s. Ar sv r\r\ü. OrlI4 ')in''D bl^ tOHD [Ms 
Mün ITT'D] jOrlI4 ^ID'^O btt^ tOHD [Krot 61a4i; Zit ])r\ü]. Hai Varianten 
niT^D , mVÜ (s. ThosJomTob), §ims (vgl. Ar) nrVÜ , ^Ti^Ü , lirT'D , HIHD 
(s. ObBert). Hai, Ar, Maim, §ims, OBert usw. erklären nach der LA n'in''D : 
,Jn den Saum des Gewebes gesteckte Nadel zum Spannen desselben^* 
oder: „Holz, an dessen Enden je eine zerbrochene Nadel zum Aufspannen 
des Gewebes," oder: „Nadel, auf die der Stoff gespannt.'* Es bleibt aber 
unklar, weshalb man zum Spannen gerade zerbrochene Nadeln genommen 
haben soll, und wie ein Gerät von der Form L (KelXIIIS p"iDD 

i<r\^'ch nj'^pnm nnN . . . n "i'^Tity: . . . x^r^^ i^tD^Jts' "idu bw . . . 

[nrr'D^]) zimi Spannen gedient haben könne. Vielleicht von tÄ-* „Strick 
spannen", so daß "^T\"^Ü die eigentUche Form wäre. Maim zu KelXni6 
(S.123) vergl. mit r\Wüi NJHD (§abbl02aii; BabaMell3b27 NJn'^D); seine 
dortige (von seiner Erkl. zu Orl durchaus abweichende) Deutung kommt 
der hier versuchten sehr nahe. Zu KelXIII5 vgl. noch Hai [1. nT»"in], 
Ar SV "i"in n, §ims [Var. irmPl]. Nadel anstatt des Weberschiffchens in 
Indien verwendet s. Fischbach47, auf den Karolineninseln s. OSchrad€arl83, 
vgl. Schroederl70. 

*•) Anders BlümnerI131,134. Hier im Sinne des Scholiasten, der 
Hixog = xpöxY) setzt, wie ja ursprünglich jiCxoc = Faden. 

*<>) Theophylaktos ad Evang. Johannis c.1923 (XVm825) SXko\. U 9aotv 
oxt iv IlaXaiOTdvig uyaCvooot Toiig toToOg, oux (og nap' i^jitv, ovwöv av(o |iiv 
im (iCxcov xal toi) oxTfiiiovog, xoctq) ^k uq^acvo^iivou toC Tiavdou xal ouxwg 
dvaßaCvovTog, %)J^o. Touvavx^ov xaxo) p,iv sSoiv ol {iCxot, avco 8^ u^a^vexai xo 
icpaaiia. Vgl. Isidorus Pelusiota Epp. 174, p. 24B bei Ahrens390. 

") Negn4 (§ims z. St.), TNegIS. 

•*) Artemidor. IH c. 36. 



34 

genähten Röcke um ihn herum. ^') Mit dem vom oberen 
Querbalken des Webstuhls pendelartig in der Kette herab- 
hängenden Weherblatt, einem Kamme, durch dessen Riedten 
aus Rohr, Strick oder Eisen die Kettenfaden hindurchgingen 
(Dn'»p,«*) nölTp,«») Nn^miiö, «rr^Mpee) xxefe, pecten, xatpog, 
xaCpcöfia^'') schlug dann der Weber den Einschlagfaden an 
den schon gewebten Stoff an und bewirkte so dessen Ver- 
dichtung und gleichzeitig die gleichförmige Lage der Ketten- 
fäden (p"1p^,^®) TtXTJaaetv, 7tt£^etv etc, densare). An Stelle 
dieses Weberblattes gebrauchte man auch den mit der linken 
Hand geführten schweren Spatel ("ID^ID,®^) xepxf?, TiDDN''^) 



*') S. weiter! 

«*) äabbXmS; Maim zu Kel XXII (dem ThosJomTob zu äabb. folgen) 
S. 179: Weberkamm, mit dem der Faden geschlagen, damit er sich mit 
dem Gewebe verbinde [Maim zu Sabb. aber: Gewebe aus Palmbast!] 
j§abbXVni(16a7i) D''nip h^ ü'^bm ü^:p (s. Qorb. ha-Edah), TNegVlO 

(Jims zu XI9) on'^p '^2:\ bv Y^^ pn ♦ • . y^)rhn, 

**) jäabbXmS (Zitl4a, Krotl4a4i) wird Dn'^p (Krot Dn'»p) durch nü^y^p 
paraphrasiert. Hananel zu §abb75b 1. j§abbl0c20 Ditt'D HDn'^p nDiT« ID 
I^DD ntt^iy, jPesVIl(33a59) GenR71 1'»mpn niHND ü^tt^:, Pesiqta Besallah92a 
mmp "»^D (Ar D'^mp), GenR49 sind wohl Korruptele aus orvp bez. üMy. 

•®) §abbl05a49 wird DMy durch NfT^'^^lUD paraphrasiert, wofür Hai 
zu KelXXIl t<:r\y^)i. Respp. Geon. (Hark.) S. 86 y^Xl^^ bttn im yV «H^ail 

nJpIDD riDDDn NnnK' nD. Nach Hai zu OhoIXVIHl und Ar sv 3D TL. ist 
3^D = aram. Nn3^ Bast (AbZar75bi vgl. Ar sv D"ip). Also NIT^^ISD ur- 
sprünglich: Rohrgeflecht vgl. Hananel zu äabbl05a; (3'»D = 3'»U Low, 
Pflanzenn. S. 118). 

*') Eustathius: «plpexat ... oxt fieaax^v xo xtj) xavdvt unoÖeÖejUvov 
5 xaXelTai xaTpog. Deutlicher Hesych: xaipcüiiaxa ydcp xd Siaxcopioxixdc 
x(0v axY]{iövo)v icX^Yfiaxa und Suidas: xa£p(0|ia 8^ laxi xo SiaT^exdtievov iv 
X(j) oxYJjiovt Tcapa xov jifxov, oitfep xoo jn^ oüYXS^o^*t '^o'^C «JXYJtiovag. 

<J ") §abb75b38 T§abbVm(IX)2 JinN "»n:! f'y pipiDHV jäabbXHl (Zit78, 

Krotl3c48) jPesVIl (Zit72, Krot33bi6) ^ttn'^ü^ NIH . . . nn Jl^NH i^j; tDptOpOm 

: TT^D verderbt. Die richtige Erklärung s. Ar sv pn: ^H^nh pmn^ "»ID 

n'»3n Dj; und ausführhch bei Hananel zu §abb76a, wo für "IDID 1. nD"lD, 

Rasi zu §abb97b bringt zwei Erkl. Vgl. GNachtigal a. a. 0. I644f. 

•®) Daß xepxdc nicht das Schiffchen sein kann, zeigt der sonstige 
Gebrauch des Wortes als Stab, plectrum, Meßrute usw. Gewöhnlich in 
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cJTcaS-yj, spatha) — der vor der Arbeit mit einer Glashobel ge- 
glättet wurde ''^) — um den eingetragenen Faden mehr oder \ 
minder fest an das schon Gewebte anzuschlagen (lonu^,''^) q > ^ 
"I^IM IJ'jij/ä) aTcaöng xpouetv, anad-Siv). In dieäer Weise wurde .^ .1^ ;> 

das Gewebe fertiggestellt. Das fertige Stück wurde vom . 
Webstuhle geschnitten (N>'»Ö>:n y^pö,''*) Ixxffivetv). Die ge- 
webte Leinwand wurde schließlich mit Stöcken geschlagen 
und mit einem Öle glänzend gerieben, ^^) wobei der Weber 
seine Finger gegen die einschneidenden Fäden mit einem 
Stück Stoff (X^ltO^ß) schützte. Die Wollstoffe erwartete noch 
eine längere sorgfältige Behandlung beim Walker. 

Besondere Nachrichten über den in der klassischen 
Literatur bei Artemidor und Servius zuerst erwähnten, an- 



den Texten "IDID, z. B. §abbVIII6 [Ar, Mi. Pesaro und jZit S. 64 (KrotllaT) 
IDID], AbZalllQ [Rasi 49b ID^'^D; Rgl. Ms Berl 569, Ms Münch XilD], 
Raii = franz. b"Tl u. i'b^M. Mahn span: "i"''DniD. Die LA nD"lD ist 
wegen SS „kleine RoUe für Zwirn" (Almkvist a. a. 0. 271) nicht von 
vornherein zurückzuweisen. 

^*) OholXm4 -»DDON [HaiVar: ''n3a'»''N], TOholXI V4 in^a-'N [ed. Zuck ; 
inna Ms Wien; 1. '^ni'^H u. "»raa]. äims (Var: TIDUN) hat die richtige 
Erkl.: ein Webegerät namens 3^n (gr. and^) [vgl. Ar sv '^tODDN u. Ex 
R15 l'^nDDN]. Abraham ihn Daüd zu Mahn DDH HNDID XIV7 = DTlp^D, 
also mit DDa „Zange" zusammengebracht. Hai und Ar leiten es von ND^a 
Rohr (s. Anm. 66) ab = rohrartiges Gefäß. Maim S. 70 von P)DN Thür- 

verschiuß nwhi •»DB'n rjDiN N^^t5' ">d^. 

^1) §abbVm6. 

^») T§abbVm(IX)2 IDDIB^H, jäabbXül (Zit78, KrotlScis) nn Viiwn, 
yr2 DK^''DD Nin . . ., §abb75b87 (vgl. Ar 2. Erklärang) Sifran97(21d). 
Mann bezieht tDHIt^ auf das Trennen der Fäden. T§abbX10. 

^») Rasi zu §abb97b2i (wo "iDIDn "1D"1D0) u. Hananel zu Sabb. 76a). 

^*) j§abbVII2 (Zit58, Krotl0c22) H'^'^ü^)^ NJ/tDpD ID . . . NDiriN NIH 

ronno üwü. 

''*) DemI4, TDemI29 vnij;naN3 [D] p n"i:inii^ "JOB^. Nach Plin 
XIX21, XX207 brauchte man dazu Mohnöl. 

^•) MelUSas N^D^ noij/ [Süns zu Kel XXVII4» Ar: N^IDI IDIJ/, edd. 
nhn^b IDIJ;]. Vielleicht richtiger n^iJ^ N^D IDiy zu lesen. Ar (nach 
RGersom sv ^ID II): Will der Weber das Gewebe mit Kleie oder dergl. 
glätten, wickelt er ein Stück Zeug zum Schutz gegen die einschneidenden 
Fäden um den Finger. Sprachlich vgl. rT'^tOD Stück Zeug, N^ID flicken. 

3* 
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geblich in Ägypten erfundenen horizontalen Webstuhl (nDH^^) 
besitzen wir nicht, außer daß man an ihm sitzend webte.''®) 
Besondere Beachtung verdient die Herstellung der so- 
genannten nahtlosen Röcke (tunica äppa<f05), deren Vor- 
kommen nur für Palästina bezeugt ist. Das Prinzip des 
dazu nötigen Webstuhls besteht in der Verdoppelung der 
Aufzugsvorrichtungen. Wurde beim einfachen Gewebe der 
Faden am Kettenbaum befestigt, so wird er hier ganz um 
denselben gelegt, so daß eine doppelte Reihe von Ketten- 
faden (vor und hinter dem Kettenbaum) entsteht. Auf- 
spannen, Beschweren, Scheidung der Fäden 1, 3, 5, 7, 9 usw. 



^^ §abb96b87 Hön [ed. Ven usw.; NDPl Rasi ed. Sonc, Ven; 
ed. DDri; nDTI Ar; NDTI Ms Mün] (Ar nach Hananel HDDK^ p"IDD 
^y'»"l^'^ ^y O), Fraenkel, Fremd w94 versucht die Zusammenstellung 

mitv^^^ instrumentum textorium seu lignum ad quod humi considentes 

texunt (Frey tag). Genauer Lane: »*>• signifjring the g^-***^ usw.; 

^Ä^- (XAÄ^-t s-jLjyJt) d. i. auf dem v..a>- gewebter Stoff (Dozy nach 



Yäqüt). Vgl. de Goeje, Bibl. geogr. ar. V. p. XLIH. Vielleicht sind D'^:i"lD 
die Weber an derartigen Gestellen. KelXXIVS ^T\D h^ HtDD Flechtstuhl 



(^"ID >x«CD flechten, -. -*« neben ^f^ (Almkvist a. a. 0. II p. 277) Kel 

XXn9, MoqatlOass; Trg HDDD IIKönh, JjoblSs = nnN:i"ID [Hai zu 
KXXIV8; n:in1D Maim S. 185; edd. NmiD; Ar NfUno], TrgIKön7i7 
x ' Tj D'»D3t£' = 1'»:i"lD). Dazu würde dann auch KelXX7 D'^Jl^Dn '»B^N") "ITIDH 
(jSukI12(52c54)) gehören. Eine Anschauung vom horizontalen Webstuhl 
bietet JLBurckhardt Bemerkungen über die Beduinen undWahaby52: Der 
Webstuhl nutu (*3^-äJ^ LiaÄJ ySCi^) besteht aus 2 kurzen Stäben, die 
in gewissem Abstände je nach der gewünschten Breite des zu webenden 
Stücks in die Erde gesteckt werden; über diese beiden ein dritter Stab 
quergelegt; ca. 4 engl. Ellen von diesen Stäben drei Stäbe in derselben 
Weise aufgestellt; über diese Horizontalstäbe der Aufzug befestigt. Um 
den oberen Teil des Aufzugs von dem unteren in gehöriger Entfernung 
zu halten, wird ein flacher Stab zwischen dieselben gelegt. Ein Stück 
Holz dient als WeberschifiF. Diese Beschreibung entspricht durchaus einer 
bildlichen Darstellung eines webenden Ägypters [in ARich A dictionary 
of roman and greec antiquities (London 1884) S. 629 ad v. subtemen] und 



« o 



dem i»>***^^ in Lane Manners and customs 1260. 

^•) Zabin2 u. ö. Artemidor Oneirocr. HI, cap 36. 
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von 2, 4, 6, 8, 10 usw. geschieht bei beiden Aufzugreihen 
in der oben geschilderten Weise. Zum Einschlagfaden wird 
aber derselbe Faden für beide Aufzüge benutzt, indem der 
Weber das Schiffchen im Herumgehen abwechselnd durch 
den vorderen und dann durch den hinteren Aufzug wirft, 
wodurch ein cylindrisches Gewebe entsteht. Zum Verdichten 
und Anschlagen des Einschlags dient derselbe Kamm für 
beide Aufzüge. ^^) Daß gleichzeitig auch die Ärmel des 
Rockes gewebt wurden, so daß in der That kein Nadelstich 
bei dem betreffenden Gewände nötig gewesen, ist nicht nach- 
zuweisen.^®) Dagegen wurden die Ärmel in gleicher Weise 
wie der eigentliche Rock gewebt, indem die Längsfäden der 
Ärmel in zwei Ketten befestigt, die Querfäden als deren ge- 
meinsamer Einschlag eingeführt wurden. Daß öfter die 
Kettenfäden von anderer Farbe als die Einschlagfaden waren 



^•) Chrysostom. in Johannem Homilia 85 sTcetöi^ yap Iv naXatoxCvig 
9uo pdyLiq outxßaXXovxeg, ouxo)^ ucpaCvouoc xd lixocxia; Theophylact. in Johan- 
nem 18 p. 825 bf noXaioxCviQ 8uo ^ocxt] outxßaXXovxeg, r^xot 9üo icdvca ucpaCvouoi 
xd Ep,dxia, dvxl fa^ijg xP^t^^^^^ '^^ ouvu^aojjwj) ; Joseph. Antiq. 11174 vom 
Oberpriester: äoxl 5'6 x^zm ouxog oux §x Öootv Tcepixp.iQtxdxcöv, (ooxe fanxög 
hni x(ov e5|i(ov elvac y.oii x(ov napd icXeupdv. ^dpaog S'Sv iTC^ixiQxe^ u(paa[jLävov ; 
Jonas Körte 1737 — 1739 (in Paulus Sammlung der merkwürdigsten Reisen 
in den Orient II 1792 S. 180 f.) in Aleppo: „Der Rock, so auf diesem 
Stuhl in einem Stück gewirkt ward, hatte eben die Gestalt und Figur, 
wie wenn unsere Schneider einen Schlafrock ausstücken und ihn wegen 
seiner Größe gemeiniglich auf der Erde ausbreiten" usw. Bevor man 
ein derartiges Gewand anziehen konnte, mußte in dasselbe eine Öffnung 
(wohl auch ein Ausschnitt) für den Hals hineingeschnitten werden. Dies 
scheint der Sinn von INlUn n^2 nmDH (§abb48a3i, MakSbi?), ""21 iSbn 
N"IN1!J (§abb66b38, Ar sv i?nXII und PIDD, AbZa28b3) zu sein. Vgl. Rasi 
AbZa28b HD rh y^ttnW^ pl^H htt^ Umr] rV2D l'^^tDIJtC' 1^2 nO'^nn [ResppGeon 
ed. Cassel p. 41b rr^^D nJTOn pHD NIHtC' HJtDp H^tDD N1N1!J "»m N^^n 
tt^tCl nOJDn DlpD "INI^n] und Joseph. Antiq. III8: Das Priestergewand 
hatte eine weite Halsöföiung, die durch eine Schnur zusammengezogen 
wurde. 

•®) Wie es Braun (Vest. sac. hehr. I. cap. XVI) gewollt. Er beruft 
sich auf Joma 72b6flf, aus welcher Stelle gerade das Gegenteil hervor- 
geht: -iDNJti^ :niN nwvü tSn ühd nts^yo »vt^ny y^n n:^rD ^ixi '»nTT'D 

'1D1 nrn oy npmji nouy ^:q2 miNJ njinD s. Zeb88a4i njinD nr "i"n 
'131 ntfi^yo N^N tDHD ntt^yo 'hin yny v^f• 



H1»i^ 
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fi I ^/s) uiid daß so Changeantfarben und gestreifte Stoffe (lÖlJto 132)®^) 
^ hergestellt wurden, ist uns mehrfach bezeugt. Die Fabri- 
kation von sogenannten Waffelstoffen (ptt^n)®*) muß auf 
diesem Stuhle ebenfalls möglich gewesen sein. Die Leistungen 
der Juden in der Kunstweberei (Stickerei?) sind nach 
den erhaltenen Nachrichten bedeutend gewesen. Die Bild- 
webereien im Tempel erregten weit und breit das höchste 
Erstaunen. ^^) Die Bildereien wurden nach dem Mustertuch 
(nnH bx^ jnD)8*) eingewebt {nm r\WVl2). Eine große Kunst- 
fertigkeit beweist der Umstand, daß man auf die beiden 
Seiten des Gewebes verschiedene Bildwerke einzuweben ver- 
stand. ^^) An Geschmack sollen die jüdischen Bilderwebereien 
— meist unnatürliche Tierfiguren — allerdings viel zu 
wünschen gelassen haben.®®) 

Ein Wort verdient schließlich noch die in Palästina ge- 
bräuchliche Weberei und Stickerei mit Goldfäden, in deren 
Fabrikation der Orient noch im Mittelalter unübertroffen 
war. Während im Altertum die Goldfaden nur auf der einen 
Seite vergoldete Streifchen einer vegetabilischen Substanz 



«^) TBabaQaXiii (bii9bi8); NegXi4 my )2h ^y^]r^ yi3S vnm^ n:i3 

p^ T»nt5n VDU, TNegV4, BabaQaXlO (TXI13) p^n ''a:! b]} "nnti^ n\T DN. 
") Ein solches Gewand wird bei Jos. Ant. III72 |iaooaßaCavi^€ ge- 
nannt, zu dem Braun (a. a. 0. 465) geschickt trg. NJN^JDB^D oder NäDItTD 

vergleicht. Maim: K^npDH "b^ mD^nvini6: bi^ p ^n:i pD ^tr p mjnoH 
jro moDH rr^D idd nn:inN3 dtid dtid N^^ti^ nmi mitt^D tD'i'»nn ihd 

ü'tt^pn Dn:i3n )^r\M<n V^ny«^; TrgEx284 (vgl. Rasi), 89 pKTl = N«D1D. 
•') Chronü3i4 xal ö^avev äv aoxq) xspo^ße^v. Jos. Antiq. III62 u. 
a. 0. Für den Tempelvorhang besondere Aufseher (§eqVl, VIU5); an 
ihm fortwährend gearbeitet (repariert?) das. VIIlö njB^ ^3 D'^t^iy ÜTTWtn 
vgl. THÖ (Hull90b32) rDr\Q2 DUniN ^^■^ D'^K^JH; T§eqnil3 Dp") HB^yD? 
Gewirkte Hüllen für ThorahroUen KelXXVm4 (Maim S. 217) niHDlDD 

•*) KelXXIV13 (Maim S. 194). 

") TäeqIII14 Dpi HB^yD mDl«1D '^DK' 3trn nt^VD IDlN rVür\2 '"I 
IHN pälD (Joma72b48f) Genauer j§eqVin4(51b9) .'T'DnJ "»D"!! niV '1 

. ]D^D p^m ]yü nN 2\trin hk^vd p-'D nNi )yü nx Dpn nti^yo idn nn 
.p'^D "itTj p-'D nN ittnn ntryo p'^D p^m p'»D nx Dpn nti^yo -idn nj-nm 

VgL'Rasi zu Ex26i, si, se, TrgJonEx26i l-^anD "IT»''« (gewirkt) und zu se 
»«) Claudian in Eutrop 1350—357. 
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waren ^^), im Mittelalter Darmhäute des Schlachtviehs, auf 
welche Gold aufgetragen war^®), scheint man in Palästina 
eine durchaus eigentümliche, der modernen ähnliche Fabri- 
kationsweise gehabt zu haben. Ein Stück Gold wurde ganz 
dünn geschlagen, in schmale Streifchen zerschnitten und 
wahrscheinlich auf Purpurfäden aufgesponnen, ^^) die zu kost- 
baren Gespinnsten verwebt wurden. ^^) 

Walkerei. 

Die Walker waren wie die Weber allgemein verfehmt. 
Das brachte außer der Unsauberkeit ihres Gewerbes 
und der Notwendigkeit, wegen desselben abgesondert zu 
wohnen, der stetige Verkehr mit Frauenspersonen aller 
Stände mit sich.^) Die Rolle des Fuchses in der Tierfabel 
spielte der Walker in der Menschenfabel. ^) Um ihn in der 



•') Marquardt, Privatieben536. 

") Kremer, Kulturgesch. II294, Fischbach77. 

•«) SuklllS DHT btt^ nr^:i)ü^y [Ms Berl mJT'D'':!, MjZit27 (Krot53c69) und 
Tino mJlD'^;!] Goldfäden (geminus, weil sie aus 2 Teilen, dem tlber- 
sponnenen Goldfaden und dem eigentlichen Faden bestehen?), Sot49b80 
n^nilD rr^lint mit Gold übersponnener Purpurfaden. Zur Verarbeitung s. 
Gem. zu JomaIV4, in der IKönlOi? tDinti^ DHT als tDlPlti^ 3nT d. h. n''nti^ 

■ 

tDiriD mtD:) erklärt wird, j niytTD ^tTDO n\-Itr ist durch ExR35 ^tTDJ n\1K^ 
DpJ'^D "»D:! hv njmn myti^D U X"DD vm IDinD zu ergänzen. Weist letztere 
Stelle auf die in Anm. 87 u. 88 erwähnten Orient. Methoden hin? Rasi 

zu Ex288, 39s Tyb (6tendre) NnT'JtOB^N D'^pi D'^DtO 1''DD DHIH DN im"lD ^^^ 

bit^ iD^m nbn b\t^ v^^J^ ^^ °V ^nt ^tr tDin mw y^m^ dhd d'^^'^hd v««ipi 
p:i")N ^tr viDin trtr ay ant; Lxx Ps. 45i4 nttnib dht ma^K^D §v xpcoo©- 

Totg XP^^o^C TcepcßsßXYjiidvTQ 7C67cotxtX|idviQ (icsTcotxtXiidvotg) ; Jos. Antiq.Vlio 
XXa[Au8a ßaoiXetov Sx xp^^^oS [a§v icaoav ocpaaiidvTjv; PlinXXXin3(63) nebatur 
etiam aurum et texebatur lanae modo, et sine lana; das. paludamento 
auro textili sine alia materia; Vni48 (196) aurum intexere in eadem Asia 
invenit Attalus rex, unde nomen Attalicis. 

»«) z.B. TäabblV(V)ll (b57b23) n^nriD [ND3D] HD^D (Sachs, Beiträge ^' "^' <>^ 
189), Sabb59l37 nSHTlD D^bü. VullersI946 «-^^^»^ ^^^i^;» ^^.'^ genus 
panni serici, cuius stamen et subtemen non crudum, sed aureum vel 
argenteum est ^^ ^j^ ^►t^ (^"^H^ j^ ^ y^ ^^ ^ ji- 
*) TQiddV14, b82a86, vgl. IV14. 
*) D''D3D mbl^ü Suk28a28 BabaBal34aM. 
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Ausübung seines Gewerbes möglichst wenig zu schädigen, 
gestattete man ihm die Ausübung desselben am Rüsttage des 
-N Pessahfestes bis zur Mittagszeit.') Dem Walker (i^^n, DlD,*) 
i>.!?' N*1!ip5^) ^IDtt'X?^) xva(peüs, yvacpeus, TiXuveus, fulo, lavator, lotor) 
fiel außer der Reinigung der schmutzigen Kleidungsstücke 
die ganze Tuchfabrikation zu. Neben den einfachgewebten 
Wollstoffen, die so wie sie vom Webstuhl kamen, zu Klei- 
dungsstücken verarbeitet wurden, gebrauchte man natürlich 
besonders für wärmere Kleidung Tuchstoffe. Man über- 
gab also dem Walker eine jedenfalls größere Anzahl von 
Stücken gewebten Stoffes, die er, um ein Vertauschen zu 
vermeiden, mit besonderen Marken (pDlDH mniN^) versah. 
Er heftete sie dann mit einem Stich (pD21Dn ^^ty^) zusammen 
und brachte sie zu den Walkergruben (nD*133,^) nDnD,^®) 
giXi)vo£, lacunae, lacus). Diese mußten so angelegt werden, 
daß zwischen den Wänden von zwei solchen Gruben min- 



») Pesive. 

*) §abbI8, TMaas§V13 u. ö. Davon DD-'D TZebX9. 

*) Trgnäeml7i7 ^:in ^ = nupT i<y^];, §abbl9a36, Men41b2i, Baba 
Qall9b26, Thaan29b,jBabaQaXll (Zit65, KrotTas?) N''nD »^"»N n^Vtinn N2N 
'D) 1!Jp r\n jKillXl (ZiteO, Krot32aii) t<l^p "^D. Syrisch )y>; Maim zu 

§abbI8, ar: jl^'i, Rasi zuThaan29b ^N^Dt^ ^ilt^bl GDB^ p. "»"läp. 

«) AbZa20bi7 "»"IDB^N (Ar: edd. mDK^N) von "IDK' putzen (Ms Mün, 
n''Dl2^N, Jalq "»DDCrNT ''JNDD, Var. lect. X52)? 

^) KillXlO, Mi jIX10(5), Ms Mün y^D2)'D h^ mnw. 

») ParXII9, UqII6, Hananel zu §abb48b, Maim S. 243, §ims zu ParXU9. 

») „Brunnenteich" (s. Gatt in ZDPVVIII176, MoqaÜ6, BabaBalli 
•j-^ODD DDIDJ [Maim u. Ms Berl 569 'D h^ 'J, Ms Mün 'DH 'J]. Moqat8bi3f 
1) durch ))Y^ (Ms Mün y^pj), 2) durch N/T:i [Ms Mün T\t<^r\^X RJGiath 
NHVfl und NH'»:! "13 [Ms Mün nN\'T»:i] paraphrasiert. jZitS (Krot80d25) 
und TI9 = V'pD [s. Ar sv ^ID = l-iD^D h^ pNJ. Mit ypj 
ist ^ maceravit in aqua, stagnavit aqua (i^*-^ Sumpf) vgl. hehr. 

n'lti'D zusammenzustellen. Zu NiTJi vgl. Levy äa> (Fleischer: '»^*-*f>) 

Wasserreservoir. Maim: «^ jÄij ^^«ÄJi c>^>^' "l'^D^D ^tC' DDIDJ 

^*») TäebiithVI25, BabaQal02aio. 
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destens drei Faustbreiten Zwischenraum blieb. ^^) In den 
Walkergruben, die mit warmem Wasser und fettauflösenden 
Substanzen gefüllt waren, wurden die Gewebe zunächst mit 
Füßen getreten (lyiDS,^*) Xaxxf^eiv, oi)(jL7car^aat), teils um sie 
zu reinigen, teils damit sie mehr oder minder verfilzten und 
dichter wurden. Zu diesem Wasserzusatz verwendete man 
Urin von Menschen und Tieren, der nach 8 — 14 Tagen mit 
den im Gewebe befindlichen Fetten eine flüssige, stark- 
ammoniakhaltige Seife bildete (ü^by) ''^^^), die Boluserde 
([ident. mit vfxpov?] ^n:),i*) Lauge (nnn),!^) terra Cimolia 



") BabaBalll; Alfasi und Rasi (19ai3) haben LA. TD3 ID IN, vgl. 
das. 17b48> 

") BabaQa99a2i, BabaMell2a40 NB^tOD [MsMün: Nt^t^D], Ar sv tS^tDD 
br\2 nD''D") N^'^B^ ntO-^yn "»D. Rasi 'r'b)Q = fouler walken (BQa It^'t^nSo) 

''w-in yp-ipi D'^Dn YV ^^^ Tn3 uhr\2 miN v^^^^ ^^^^^ n'^no N2t^D 

"•Dl p3. 

^') Mit der Aufzählung der f upip-axa Aristoph. Ranae 710ff (dazu Athen. 
Vin44) vgl. äabblXö 'Di 1^2 D3D^ ^ID :i^B^Nl i<'h)üp H^DI inJ ü^bn ^ü; 
ü-^byi ^ü auch jMoqatUI2 (Zit20, Krot82a43) s. Rasi zu Keth77a (jZitVII42a, 
Krot31d26) D'^afa DN^^J ppDH: ''JD^ D^JlDn Gn3 l^lt^tS^ TT^N"! TJDK^ND ^N 
D'^DT» IN Ü\^ pDD vgl. Rasi Hag4a sv yüpün und zu Ber25a. 

") §abb90aio (TNidVIlilO, b62aii) unterscheidet nmJDD^N "IHJ u. 
nntDD''tDJN "inj [Ms Mün ; ed. ptOJDJN ; Ms Oxf "»ID'^tOJN, Ar '[ntOD'^tOJN] 
Nitron aus Alexandrien und aus Antipatris (vdxpov 'AXsgavSpTvov s. Plinius 
bei Buxtorf, Geoponica Yllöe). "IDJ als Reinigungsmittel z. B. TBezIVlO, 
TBabaMeXI32, jMoqatm2 (Zit20, Krot82a44), vgl. Maim (ed. Der.) S. 47; 
Gefäße daraus (inj "»b) KeUIl, AbZa33b. Die bab. Gern (AbZa33b24) 
erkl. "in: "hD durch rj^a ^tr miDPlD 'h'D, das Hananel durch s.-*-ä, §mis 
zu Kill nach Ar sv rf\)lYl durch: ^l^a HJDD inölHtr HDIND 1''''1l2^yn 0''^ 
Dl^N t"yb 'j'»"npt&^ (also Alaun) wiedergiebt. [r|-i3 reinigen vgl. ResppGeon 
N363, S. 184 zu Sanh44a33 (ed. N^^ID) ND^äl N^^NDID = |^''3N '[ND^'^D 
(JL|--«') und Ar sv N''D.1D ; \2>Sj = v^ PSm3510 (Low, Pflanzenn. S. 83). 

j§abbIX5(12b5) paraphrasiert "IDJ durch ]M\:i^: [vgl. Hai zu NidIX6, Ar sv 
ar: qj Jai]. Die zahlreichen Erklärungen für "inJ hat Simon b. Zemah 
Duran (in Algier c. 1400) (Respp N28 p. 20b) gesammelt: „inj = 
f])72 r\"lVp = J»^ konmie aus dem Königreich Valencia; Saadia, der 

es mit dy^ [s. Anm. 15 u. 18] übersetze, und Rasi zu AbZa = NT^^p 

f]fb2 fassen es als PflanzenstofiF; der zu Gefäßen verarbeitete "IDJ = "]J"1''T 

[Ar sv = Arsenik ^^)), Auripigment jSjd\ ^jj] oder D^i^N [Ar u. 

Sims zu K]; im j§abbIX5 = "jntOJ; Jona ihn (Jannach habe dafür 1) 2"tt^H, 
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(N^i5i^^p,i6) p:m^i7) und die Kalipflanzen (Ni^n«/») :^tt^«, X^^p, 



2) y'ntOJ, 3) S"Dt3^N." Für die Erkl. muß zunächst festgehalten werden, 
daß in: eine Thonart ist (Sifra §emini 7: "inJ "»b ^i^2lb triH ^b^ bl). 
Mit Recht wendet sich Maim (ed. Der. S. 49) gegen die Erklärung als 
w^-Ä [ResppGeon N47 S. 23, Hai zu Kill] und erklärt es als ,)^ d. h. 
als die rote Boluserde, die im Wasser knisternd zerspringt und zu feinen 

Wassergefäßen [s. RitterXVI728] verarbeitet wird [s. Lane sv J^b 
Walkererde zum Reinigen von Stoffen und in Bädern anstatt Seife ge- 

braucht usw.]. Eine ähnliche Erdart sei der jLa.^U) [Dozy: Selon le 

Mostalni c'est le bol d'Armenie; man hebt in den daraus gefertigten Ge- 
fäßen im Sommer Wasser auf, das in ihnen einen herzstärkenden Duft 
bekommt (ganz so Maim); nach Jbn Baithar ist ^L-ÄJl in Spanien mit 

der Higazerde identisch, die man dort statt der armenischen Boluserde 
gebraucht], vgl. Ar sv. TTp :^b^2 f]}b2\ Es ist wohl auch mit dem 
Walkergyps der Alten (Theoprast de lapidibus 67 u. 63, PlinXXXV196— 198, 
BlümnerI164, II141) identisch. Vgl. auch Salmasius, De homonymis hyles 
iatricae cap 121 p 220: de Nitro, das er als borax erklärt. 

^*) §abb90ai3 = NPI^DD (Rasi Schwefel, s. Pesitt. Mal32 ih^\=^) 
jZit69 (Krotl2b6) = Nnn"'3 [Ar NH^D; aus NH^DD verderbt?] Eigen- 
tümlicher Weise identifiziert es TNiddVIIIio ühtt^H) N'»^1D''p )) lV1^2 mit 
Terra CimoHa und Leontopetalum. ResppGeon N363 S. 184 = NmD''"lU. 
Nach TÖebiithVG ist es aber ein Pflanz enstofif, als den es auch richtig 
Maim zu NidIXö u^^^ [Freytag; ^^^^ folia myrthi, quibus caput lavatur, 

Oj,M,c. res qua lavantur manus ut alkaü] verstanden. Als Pflanzenstoff 
auch in der Paraphrase bNid62ai3 durch Nm [LA des Ar für NfT^l^D 
der edd. 'j"i^, jJLj Salsolaart, Low Pflanzenn. S, 43]. 

lö) §abbIX5 N''hDp [Ms Hbg N''OlD'>p, Ms Mün NDlDp, jZit (69 
Krotl2b6) ]^üy (bei Simon b. Zemah Duran a. a. 0. aber N''^iD''p); 
Ar SV ii-^hüp; b90ai9 "hlüy (Ms Mün N''hD''p)]. NidIXG n^2)üp [Hai 
N''^D'^p]. Jer. Hai, Ar, Maim, Benj. Musaf. erklären es als Kalipflanze, 
indem sie es mit y?tt^t< verwechseln. Über terra (creta) Cimolia 
s. PlinXXXV57. In NazirVI3 lyti^n HN nitS^DtT "»JOD HDINn flirr' 
ist vielleicht an t. Cim zu denken. Ein medizinisches Werk in arab. 

Sprache erklärt es als jSmsju\ »^.ä (Alaun von Saflor?!) [s Simon b. 
Zem. D. a. a. 0.]. Die Paraphrase b§abb90ai9 pT ^)hli^ (Ms Mün p"l; 
Ar sv p(?tt^: yn, zv :hl^t<: p"l) ist noch zu erklären. 

") T§ebiithV6, jVn2(37b26). Es ist wohl mit y>2'^]jb [Ms Oxf; Rasi 
piy^ = njy^] nicht zusammenzubringen. Vgl. Low, Pflanzenn. S. 191. 
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XJXJItt?.^*) Nach dem Laugenbad wurden die Stoffe vom 
Walker mit Stöcken (X*i1fö)*®) oder Ruthen geschlagen, dann 
in reinem Wasser ausgewaschen. Nachdem die Stoffe ge- 
trocknet, begann er sie mit der Walkerdistel (pp, YvacptxV) 
axavö-Y], Spina fuUonia) senkrecht auf den Einschlag zu auf- 



") Syr: jJof) (Low Pflanzenn. S. 43). T§ebiitiiV6 neben nnu (Maim 
zu NidIXe ^\-iN). In b§abb90ai8, Nid62ai9 {br\t< neben t6n)^ [Ar; Ms Mün 
^^'^N]) wird es zuerst mit lV1^2 identifiziert, dann letzteres als eine Neben- 
art von N^niN bezeichnet. Als WaschstofiF j§ebiithVII2(37b27), Nid66bi 
[ed. ^in]. Nach Simon b. Z. D. erkläre Maim S"1N durch öy**^. Letzteres 
aber Maim zu NidIX6 (S. 161) Erkl. für nnu. Zu äabbllObss, AbZa28b2, 

Git69b9 Njy^m tSns Ar sv bns u. i^n. 

") §abb90a20 erkl: p^ nDNI ND'» '^mm fe^ inrn!'''NK^ hiOütt^ "IDN 
[Ms Mün t<yb)W, Ar H^ht^, Hai zu Nid NJlN^K^N, bNid62a2i Huhli^H] NJNJItT 
sbnül N!JD"13 ri'^b yüü) srf^mül '^^p'Ua rontt^ü) n'^ü^ „Es findet sich in 
Muschelöffiiungen, aus denen man es mit einem Eisennagel herausholt/* 
j§abbIX5 (Zit69, Krotllbe) = Nnnnn«N, das David Khohen de Lara als 

oxpoüO-tov Seifenkraut auffaßt. In NJNJIK' ist pers. qUäI gefunden worden 
[ouavav s. Hartmann, Hebräerin III72, de Usnan s. Salmasius, de homo- 
nymis hyles iatricae p. 178 cap. 108]; «-Vp oder ^>Lm^ (leontopetalum 
= Jl^t^N, wofür Sanh49bi jPtt^ü hat) in Syrien zum Waschen wollener 
Kleider, Vullers sv ^^^ : qUä? ^^.^^ .(s. Low Pflanzenn. S. 305 u. 43 
qL^? als Gattungsname fttr Salsola). Die Erkl. des Jer. Nvp ist auf 
;i7ti'N zu beziehen, desgl. Hai (im Ar sv XPtt^H, vgl. Benj. Musafia) „w^-iXc 
das gedörrt und gemahlen zum Händewaschen*'. Nach Sim b. Z. D. a. a. 0. 

IM > 

hatte auch Maim eme Erkl. fttr ^^üp: ^^^1 ^^. Bei Maim (S. 161) aber 

durch q^jLaö erklärt. Der eigentliche Name der Kahpflanze ist Erub28b 
i<bp [Ar: N'^hpT NpT] erhalten. Hai scheint in NidIX6 vor J^tS^N das 
Wort ))tt^'>H, das in imseren Texten fehlt und mit ^.^U.Äi zu vergleichen 
ist, gehabt zu haben. Unter den Kräutern, die zur Kalibereitung benutzt 
werden, nennt Ritter X VIII 391 neben Chuddrafe, Ruggot und Cultaff die 
eigenthche Kalipflanze Schinon [vgl. NJNJIt^]. Der Ar stimmt in seiner 
Beschreibung der Kalibereitung mit UJSeetzen, Reisen 1279 durchaus 
tlberein. Vgl. Bauhin, Hist. plant. XXIX43347 bei Hartmann Hebräerin 1168. 

•®) äabbl23aii, Ar nach Hananel (auch in den Thosaf. z. St.) y]} ^b^ 
P^^DtS' nyn pNn hv U'l^in DN D HDD DDDHK^ vgl. Sadi, Gulistän (ed. 

Eastwick p. 24) ^^SJ^ ß ^^yß w^bli L«L> cXJo^ jäabbXVII2(16b2) [jBez 
I5(60c42)]: r\^'2 D''3m N"\ltD3; vgl. Hananel im Ar sv ^3NlII. 
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zukratzen (p"lD)*^) oder zu rauhen. Die abgekratzten Woll- 
flocken (^1Ö,**) mn^,**) xvacpaXXa, xpoxKe^) wurden sorgfältig 
gesammelt, da man sie zum Stopfen von Polstern verwendete. 
Hierauf wurden die Stoffe — hauptsächlich um die weißen 
zu bleichen — geschwefelt (]5^),^*) indem sie über ein halb- 
eiförmiges Geflecht (l^^'^p^p,^*) xi^DIN)^^) gebreitet wurden, unter 
dem man Schwefel angezündet hatte (...nnn tV^B^ jDJj^^jö'etoü), 
sulfure suffire). Es folgte ein Einreiben mit terra Cimolia 
oder dergl. und dann die eigentliche Appretur, die aber wohl 
nur in einem Scheren — mit einer besonderen Schere (tOlpi^Ö 
]Wy\D bx^y^) — der nicht zu Winterkleidern oder Teppichen 
bestimmten Stoffe bestand. Die Stoffe wanderten schließlich 
in die durch Steine belastete oder auch mit einem Schraub- 



»') TBabaQaXIlS ony^ N^N l'^ntt^h l^DH DN pno*» nS vgl. bll9bif; 
vgl. BabaQaXlO H'^'^DÜ DDDHtS' T^DD. Rasi bll9 D'^inpn >"]) N-^UID pmOHt^ 
IpniD NintS^ DK^ b]f (foulons) tt^'^'fp'^Q pilD .(chardons) tS^'jmp l^pt^ 
p-lDD 'i'»VD Ü^)r\p2. 

**) S. vor. Anm. äabbVI5, TBabaQaXI12 X'D^Ü tSü ID (s. Magen 
Abrieb, Ms Wien), T§abbIX(X)6 HJtDp IHD ^)n2 p'^b ^ID plD. 

«») Men42b22 y^llXl p1 ]^ü^:r] pi D-^aipH ]ü ]i<tt^V, THulVIii m7)-):i 
vielleicht in gleichem Sinne [Ar sv vh^ntt^l nnn:i, sv n"i:i zu KelXI3 aber 
nniU]. T\^ schaben, kratzen. 

**) TBabaQaX2 1J3''^1 [Ms Erf «^WtO] -^W hu vgl. j§abbVU2 (Zit58, 
Krotl0c4f) "IDJIDI 1^^^. 

«*) Keixxiiio mti^]) . . . moD rf?2p nn r'ts^ [Maim v^p3p] ipy:p 

nilDD. Ar zit. TrgJerEx274 "13DD = ^pjp. Pesiqtah ed. Buberll7a HD 

vnnn its^yo nnx 0"»^ n^d nihk^d hth ^pjpn . Hai i. xhy:p = arab. 

v.**^?^«Ä^. Ar (auch bei §ims) : Gerät, unter das man Feuer und Schwefel 
thut, um auf ihm Stoffe zu schwefeln. Maim (S. 186): In Ägypten 
J^-äIo (Gabel) genannt. Musafia zit. jäabbVII2 D'>n2 nttnV Ü\t^ü ]^\2hp2p. 
(Kohut xayxeXXcöxöv). 

••) Ar SV (edd. "«blN). §abbl23bi4, Sanh92a7, 104a25 n«pT "»blN. 
Nach Sanh92a5f siebartig. 

«') j§abbi8(4a2f), biSaig y^^BTiü im . • . D'^fen nnn nnD:i i'^jniJ» 

^) TKelbmmi4 (vgl. KelXVI7, Xin8(10). Cardahin29 )^&i 
PSml970 l^xtSo u. l^h^. Das Scheren des Stoffes selbst NDlpN ^pt^ 
§abb75b24. 
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stock versehene Presse (lyDDto,«») NDD,»^) N^n,^*) fcö^, prelum, 
pressorium). Mit dem Zurückdrehen O^RH) des Schraub- 
stocks war die Fabrikation des Tuches beendigt. 

Die zweite Beschäftigung der Walker war die Kleider- 
wäscherei, da nur in einem kleinen Hausstande die Klei- 
dungsstücke im Hause gewaschen wurden.^*) Als Zusatz 
zum Wasser verwendete der Wäscher besonders Boluserde 
(*)nj) und Kalipflanze (i^HN).'^ Man ließ die Kleider so lange 
in dieser Lösung, bis das Sprudeln (Blasenschlagen) auf- 
gehört.**) Im allgemeinen galt die Regel, daß das Waschen 
der bunten Stoffe weit weniger Zeit beanspruche als das 
der weißen.'^) Die weißen Flachsstoffe wurden nämlich wie 



•») §abbXX5 pODlD ^K^ B^DDD, ZabIV7 D^D bw K^DDD, TZabIV9 
K^30 hw tC^DDD (wofür Öims zu IV7 D30 '^ 'D), TMoqatni2 G'»tr3lD 'B^ 'D 
(Ms Erf; Ms Wien D30). In SemahVII ist das Pressen mit dem y\rv:^ 
(s. w.) identifiziert i^y\ ^313). Das Pressen TWy^VD TäabbIX(X)18. Der 
Pressende t5^3D §abbXX5 und K^^DD T§abbIX(X)18 (Ms Wien und ed- 

Wil). Die Belastung durch Steine TZabIV9 ^lyt} NIHK' pD 'D '\t^ 'DD 
D''J3N3. Das Zurückdrehen des Schraubenstocks TMoqatlllS 'D '\t^ 'DD 

'1D1 IT^nntS^» Maim §abbXX5 = arab vi^i^' (pressoir, Dozy): Zwischen 
zwei Bretter die gewaschenen Stoffe gefaltet gelegt und die Bretter zusammen- 
geschnürt. Ar SV tt'DD desgl. Rasi = fr. presse: Zwischen zwei schwere 
Bretter, die durch vier Schrauben an den Ecken mit einander verbunden 
sind, die Stoffe gelegt Durch Drehen der Schrauben die Bretter beliebig 
einander genähert. 

*^) KelXXm4 uh^n HN yhv UyO HVW^ DDID hw NDD, Hai hat Var. ^^'J^ 

D"np ; D"1D pressen s. TMenIXlO (Ms Wien) §abb88bso NIH tS^DD-^DT HWh D"ID 
(Ar vgl. Ms Mün), vgl. Ar sv D"0, Maim KelXXIII4 S. 188. Y^CO Ölpresse 
[Hai, MJBabaBalVö, Ar Var.; dagegen M des Maim u. Ar sv DID : G'»TD; 
Hai Var: pTD] aus ^noy [BabaBa67b8; Hai KelXn8, Mss Oxf. u. Rom, 
Ar sv mD; dagegen ed. D''"l'»Dy, Ms Mün "j'^IIDy] entstanden. 

") §abbl23aii [Ar nN"«!, edd. '•T'^t], Nl-'D j§abbXVn2(16b2), jBezI5 
(60c48) r\^2 "lUyn NTTD [Ar u. Hananel], AbZaGOaie N"1''''T Nl^jyD [Ms Mün 
N"l''n NlUyD, Rasi zu äabbl23a zit N"lN''''t NniU^D]. Ar (auch in den 

Thosaf. zu St.) un^^n PN ya x^i^ya^ o'^K^ip )^x^ yv "»b. 

»«) KethV5, b59bi6, mpIDD DD^H S. 86. 

") Zeb88a44. 

»*) MiqwX4. 

»*) TäabbI22, bl9a3if D'»D'» Ht^^tS^ nDJ DDO^ yh\t^ pb ^fo yO'h^ü VH 

D-'JD^nts^ ^T\ob ^yo'r\ -»d^ roi; [Ms Erf 3-iyD] aiyn U'V^^'^ hdk^^ mip 
D'')n2un p [Ms Erf nnr] nn'» pDD^ D'>ti^p» 
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die neuen Wollzeuge nach dem Waschen noch gebleicht 
(}^n3), damit sie ihre ursprüngliche Weiße wiedererhielten.*^) 
Das Bleichen dauerte gewöhnlich 30 Tage.*'') In Babylon 
trat es an die Stelle des in Palästina gebräuchlichen Wal- 
kens.*») Auf das Bleichen folgte das Plätten (xni^Din n2g) 

der gereinigten Kleidungsstücke mit einem ringförmigen In- 
strimiente (ny^to).*^) Es entsprach der geringen Achtung, 
welche die Walker genossen, daß man die ihnen übergebenen 
Stücke bei der Übergabe und beim Abholen nachmaß.*^) 

Ein weitere Thätigkeit der Walker scheint die Filz- 
fabrikation gewesen zu sein. Der Filz (i::h^^^) coactilia) 
wurde auf eine uns unbekannte Weise hauptsächlich aus 
angefeuchteten Schaf-, Ziegen-, Hasen-, Kamel- und Biber- 
haaren zusammengewalkt und zu allen möglichen Kleidungs- 
stücken verarbeitet.*^) 



->. L '^) JMoqatniö (Zit2l, KrotSSaeg) "»fei ü'ttnn Vam:iD "ID« "hj pH'^J HT "^X 

r D'^^lh Väm:iD pl^D vgl. das. ms (Zit32, Krot83d32). 

»'') jMoqat (Zit25, KrotSSdö), SemahVH cf 'Or Zaruä mf^'^DN 'bn § 445. 

«*) Taan29b24 (KethlObi) s. aber Ar sv J^nX 

") KethlOb2. Vgl. Respp Geoa N249 S. 126, 364. ^nn bv T'13yD12^ 

n^pDD^ n^pao Nipn ny^tom. Jishaq ibn Gajjath (nnDi2^ nyK' n48) pn^;i 
N^poD NnnDim [^Np'»D i.] b^y^o ^Nyoti^'^ 'bi njSN nidipi nny Nin 

Jl^Aö der Plätter, SCIäaLo concha qua polltur. Ar sv yn^ = ital. Hpttrh 
liscia Glätteisen, Rasi yy^^b (''''"pltnb) lisser ital. lisciare; NH^lDin Ring 
s. Ar SV "IDPI X; )*»x>q** PSml310 sphaenila, globulus. 

*») §abbl9a38. 
-^ *i) 13^ cXaJ Vgl. 13^ coagere (s. Fraenkel Fremdw.103), TKelbbV3. 

Meist plur. 0^3^. Sifra QedosIVlS . TJtoyi2^ ^"n D^D^H HN DD")^ pD 
ml "»TlD y^K^ NlHK^ 1T\, KilIX9 (Sifre N«n O 232) ''JDD DniDN Dna^n] 
D^jnt5^ DHK^, TNegV14 (§ims XIll), TKelbbVll (Sims XXVfflS), das. 
bbVni (äimsXXIXl) Ar ital: ntO^-^D feltro; vgl. ZDMGVin255, X177; vgl. 
KelXXIXl [Ar: DT'i'D, Hai u. §ims 1T'i?''D, ed. ]vb^DS] DV^^'D. SemahXÜ 
"«JI^DN, §abbl20a38 [Ms Mün u. j ]rh^B; Ar, Rasi u. Sims '[T'^'^DN; edd. 
m'^^'^DN] pileum und das häufige N''^''DDN Sp-icCXta. Rasi zu Jebl02b63 
piD = 12b btt^ (caleQon) \\]lby. 

*«) OSchraderI166. 
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Rekonstruktion des einfachen Webstuhls I 



-IB IDDN. 


ffZ und KL D'T': (D'Jp). 


W, W AufgesUckte Spindeln 


CD DmDJf. 


SMNIO, KMNLP KTl ''3. 


mit dem Einschlag. 


SF TIBTl üin. 


und P Pedale. 


XT HD^i (?). 


J'J'F □■'HN. 


«B 3iy. 


EZZE Fertiges Gewebe. 


Gffff «ap. 


Srtn^ Diiy (KITOIBD). 


DABO pi.D. 




Rekonstruktion des Webstuhls II. 



AB \i'h^ naiD ODDN) zum Aufwickaln des Gewebes. 

CJ> linnnn -no Kettenbaum. 

S, JE, E aufgerollte Kettenfaden. 

F, F Tp. 

FQHF und FIKF NTJ ^3. 

Die Dbr^en Teile 3. Rekonstruktion I. 
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